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Wo stehen wir?
CED Wo stehen wir ? Wie wird sich aller

Voraussicht nach die militärische Lage gestalten?
gchr nachdem Italien auch an Deutschland den
Metz erklärt hat , nachdem Rumänien unter Bauch
der Verträge offen in das sLager des Feindes
übgeschwenkt ist. Haben wir Veranlassung , weni¬
ger zuversichtlich in die Zukunft zu schauen?
Dürfen wir befürchten , daß uns die bisherigen
igroienmgen streitig gemacht und die Palme des
StegeS entrungen werden kann ? Gewiß wir und
„jemand im Deutschen Reiche kann Mit einem
leichten Achselzucken das abton , was sich jetzt
in der hohen Politik vollzog jund sich in den
nächsten Tagen militärisch auslösen wird . Von
untergeordneter Bedeutung freilich ist der neueste
Schritt Italiens , das bisher schon alle Kräfte für
den schließlichen Sieg zusammengenonvnen hat
und darum eine Aenderung der Kriegslage nickt
herbeiführen kann . Von schwererem Gewicht ist
dagegen die Kriegserklärung .Rumäniens , denn
mn erhebt sich mindestens eine halbe Mil¬
ion Soldaten  gegen uns , die «usgeruht

die nicht die Leiden zweier Krregsjahre
sich haben . Die Phalanx der Feinde ist

um einen neuen Genossen reicher geworden , der
- nationaler Leidenschaft beherrscht in den

-f eintritt . So unrichtig es also wäre , das
cgreisen Rumäniens als bedeutungslos abzu-
, viel unsinniger würde es sein, nun Zweifel
unserem schließlichen Siege zu bekommen.
•&»Rumänien mag den Krieg um eine gewisse
verlängern , obwohl ' auch das schon sehr

stich ist, doch den Vierbund seiner mili¬
rischen Erfolge zu b yrauven,  das wird
ii Treubrecher au der unteren Donau nie und

«immer gelingen.
TvS rumänische Verhakten gleicht dem Jta-
>s aufs Haar . Und wie die Apenninenbakb-

mel zu spät in den Kampf eintrat — denn Ende
Mai 1915 wurden die Russen .überall vernicickenv

""en — so werden auch spätere Geschichts-
. . die jetzigen maßgebenden Männer in
st schwer beschuldigen, einmal weil . sie

:it Krieg überhaupt begannen , sodann aber weil
e tzu spät sfich an dem Ringen be¬
eilt g te n. Vor drei ' oder vier Monaten hätte

halbe Million rumänischer Soldaten von
'' laggebender Bedeutung werden körnen,

damals begannen die Russen , mit ihrer
we, bald darauf setzten Engländer und

^en tot Westen, die Italiener am Jsonzp
Ddurm an . Wenn in jener Zeit Braftanu
Truppen hätte marschieren lassen, viel-,
wären ihm dann Lorbeeren in den Schoß

/wen Aber heute ? Die russische Offensive
un Blut erstickt, ihre Ziele wurden auch nicht
"rhernd erreicht , die Vergeudung von Menschen

Munition seht ihrem weiteren Vormarsch ein
Ml Auch an der Somme ' und vor Verdun ist
"kr feindlick>e Ansturm gebrochen, nirgendwo war
r W^rchbruich zu ermöglichen . Tie achtwöckigen
Mbse 'im Westen haben die Zuversicht in jedes
^Und in jede Hütte getragen , daß wir im

nicht erschüttert werden können, mögen
N Italiener auch 'hunderttausend und mehr
Mnn dorthin entsenden . Das gleiche gilt für
U Ostfront . Tie halbe Million rumänischer
-toppen kann bei dem Milüonenaüfgebot auf
swen Seiten nn'rklich nicht die Bedeutung haben,
E wan bei den Feinden erwartet . Rußland

«t mindestens , fünfzehn Millionen Menschen
ionisiert und wurde trotzdem überall geichla-

Wenn jetzt 500 (XX) Rumänen neu hinzu -,
7̂ 'uen, so ist das keineswegs eine umaestaltende
Mbesserung des Aktiv Kontos . Wir haben oen

^ ^ tden Offensiven , die bereits absterben, ge-
nun werden uns auch die Scharen des

^rrn Bratianu Vicht überwältigen . Tenn im
^mnen der Massenaufgebote des jetzigen Krieges

er sich mit einer zu niedrigen Zif-
>rr  beteiligen.

nicht die Zahl allein ist es , die unS eine
Sicherheit verleihen darf . Auch die Ge-

der Grenzen  ist von eimchneiden-
^influß . Rumänien hat , wie aus der neben*
"den Karte ersichtlich ist, eine tief entge¬
lte , sehr lange Grenze . 500 OOO Mann
?tl  kaum hin , um das 'Gebiet überall wirk¬
en schützen. Umsomehr, als hohe g ü n -

Se Gebirge  Oesterreich -Ungarn vor dem
Feinde sichern. Und im Süden bildet die

"au einen sehr wirksamen Abschluß. Einzig
Allein in der Dobrudscha, also auf der Linie

Silistra und Warna , steht der Weg nach
^Mim offen. Bei dieser territorialen Ge-

ist die strategische Lage für den Vier-
durchaus günstig . Wir haben weit eher
'oglichkeit, ein Heer in Rumänien einmar-

- " zu lassen, als umgekehrt , die Rumänen
nach Bulgarien oder Lesterreich-Ungarn,

^rechnen die neuen Feinde mit einem star-
russischen Heer,  das ihre Grenzen be-

hilft und nach der eineu oder anderen
*toen Vorstoß unternimmt . Doch wir dür-

^m>arten , daß dagegen schon längst die not-
•to Borbereitongen getroffen sind. Außer¬

ordentlich günstig für uns ist auch die Lage
von Bukarest.  Die Hauptstadt liegt nur 50
Kilometer von der rumänischen Grenze entfernt
und zum Schutze werden erhebliche Truppen -
Massen konzentriert werden müssen.

So haben wir denn alle Veranlassung , m i t
der gleichen Zuversicht auch nach wie
vor in die Zukunft zu schauen.  Nachdem
die Offensiven überall wirksam abgeschlagen wur¬
den, vermögen 500 000 Mann nicht auf einmal
alles umzuwerfen . Die Klagen über die außer¬
ordentlich ungünstigen Grenzverhältnisse werden
schon seit Jahr und Tag von den rumänischen
Gegnern eines Krieges tos Feld geführt . Sie bil¬
deten die wirksamste Waffe gegen die Anhänger
der Entente . Run wird es sich erweisen, welche
abschüssige Bahn Rumänienbetreten
hat . Wir sind gerüstet , wir werden auch diesen
Schlag parieren . Vorläufig gilt es , alle Kraft

zusammenzuuehmeni Den Kämpfern im Felde
draußen wird es obliegen , auch diesen neuen
Feind zu Boden zu schlagen. Wir in der Heimat
aber wollen nicht vergessen, daß jetzt um alles
gestrttten wird , daß das letzte meutral « Volk
von dem Vierverbande gegen uns zur
Schlachtbank geführt  wird . Fort darum
mit allen Klagen, tragen wir leicht die Be¬
schwerden, welckte naturgemäß der Krieg jedem
Einzelnen bringt . Zum Verzagen ist kein Grund
vorhanden , das Glück der Waffen , das uns so
lange günstig war , lvird uns auch über den neuen
Feind obsiegen lassen. Wir stehen an einem wich-
itigen Wendepunkte. Wenn wir jetzt der Welt
zeigen, daß auch Rumänien uns nicht erschüttern
kann, dann werden unsere Feinde vielleicht umso
schneller sich zu derMeinung durchringen , daß der
Anschlag 'gegen Dentschtzind restlos mißglückt ist.

Deutschlands Kriegserklärung
Berlin,  28 . Aug. (W. B . Amtlich.)

Nachdem, wie bereits gemeldet , Rumänien
unter schmählichem Bruch der mit Oester¬
reich-Ungarn und Dentfchland abgeschlos-
seue» Verträge unserem BnudeSgenoffc»
gestern den Krieg erklärt hat, ist der K a i -
serliche Gesandte  in Bukarest ange¬
wiesen worden , seine Pässe z n » er¬
langen  und der rumänische« Regierung
zu erkläre », daß sich Deutschland  nun-
mehr gleichfalls als im L r i e g s z « st « n d
mit Rumänien befindlich betrachte.

Die letzte Karte
Die „Kieuzzeitong " stellt den von Rumänien

nunmehr geschaffenen Tatsachen die merkwürdig
optimistische  B e r i cht e r st a t t u n g sow )hl
des Wölfischen Bureaus wie auch verschiedener
Privatkorrespondenten gegenüber . Auch verschie¬
dene Aeußerungen Bratianus , sowie andere Tat¬
sachen, ,wie die Getreideausfuhr Rumänieus an
die Mittelmächte , ließen die K a t a st r o p h e
keineswegs io  nahe erscheinen.  Das
Blatt meint deshalb , daß der Krieg im jetzigen
Augenblick für die leitenden Kreise Rumäniens
selber überraschend gekommen ist. Tie bulga¬
rische Offensive  gegen die Armee Sarrail
hat die Dinge in Fluß gebracht. Wahrscheinlich
war die Lage die, daß Rumänien sich für die
eine oder die andere Seite entscheiden mnßtc , und
da konnte im jetzigen Augenblick bei der im Lande
herrschenden Stimmung irnd der einseitigen Vor¬
arbeit der Regierung der Anssage nicht zweifel¬
haft sein. Tic Würfel sind gefallen zu Ungunsten
Rumäniens . Tie „Kreuzzeitung " meint , daß wir
vielleicht besser daran getan hätten , nach un¬
seren großen Erfolgen im vergangenen Som-
,'mer und gestützt auf beit Bundesvertrag R u-
mänienzur . Entscheidungzuzwingen ..
Das Blatt glaubt , daß jede Klärung dem bisheri¬

gen Zustäud der Unsicherheit vvrzuziehen sei. Der
Kampf zwisLjLN den beiden Mächtegruppen muß
nun einmal restlos cmsgekämpft werden , und für
unsere Gegner bildete Rumänien gewissermaßen
eine große Reserve, die sie immer wieder hofsen
ließ. Nun liegt die letzte Karte aus dem
Tisch  und wir werden sehen, ivelcheu Wert sie
hat . Wir aber mußten ständig mit dem Ausbruch
Rumäniens aus seiner Neutralität rechnen und
mußten es bewachen. Das kostete uns Truppen,
die zur Untätigkeit verdammt waren . Tas hat
jetzt ein Ende . Das Schwert Mackensens
tritt wieder in Tätigkeit.  Die ungün¬
stige militärische Lage Rumäniens ist zur Be¬
gründung der Neutralität des Landes von rumä¬
nischer Seite so ausführlich dargelegt worden,
daß nur die Annahme einer Zwangslage
es erklärt , wie man dennoch das Abenteuer des
Krieges auf sich nehmen konnte. Wir müssen
siegen und wir werden siegen, wenn wir unsere
physische und moralische Kraft voll einsetzen und
sie mit jener Rücksichtslosigkeit gebrauchen . . die
sich aus dem Bewußtsein ergibt , daß wir einen
Kampf um unser nationales Dasein
führen.

Mackensens Ernte reift
Ter Duirdesrat ist gestern nachmittag um

3 Uhr zusammengetreten , um über die Haltung
Deutschlands gegenüber Rumänien Beschlüsse zu
fassen. Tie Sitzung währte nur kurze Zeit , da
über die zu fajseuden Beschlüsse keinerlei Mei¬
nungsverschiedenheit geherrscht haben kann . Dem¬
gemäß hat der !Bunoesratt denn auch den Beschluß
gefaßt , der in der bereits gemeldeten Kriegs¬
erklärung an Rumänien seinen Ausdruck ge-
funden hat.

Zu dieser neuen Tatsache schreibt der „B . L."
in seiner Kriegszeitung : Deutschland hat keinen
Augenblick gezögert, die vollen Konsequenzen aus
dem neuesten Vertragsbruch zil ziehen, der dies-
fnal von Bukarest crusgegp.ngeu ist. Mit voller

Entschlossenheit tritt es auch diesmal au die Seit »,
seiner Verbündeten . In guten wie Kir bösen Tagen
gehören wir zusammen, und !oje schwer die Un¬
wetter auch sein mögen, hie nach Mei Jahren
härtester Käptpfe am Kriegshimmel Heraufziehen,
wir gehen ihnen nt unverbrüchlicher Waffenge-
ineinschaft mit unseren Bundesgenossen festen
Schrittes entgegen. Sie werden uns Pereit finden,
die Herrschaften von der eriveiterten Entente,
und neben Hindenburg an der Ostfront
wird jetzt auch Mackensen auf dem Balkan
zu einer Vlutarbeit cmsholen. Jetzt ist für ihn der
Zeitpunkt gekommen, die Früchte seiner
monatelangen stillen Vorarbeit - zu
ernten.  In unbegrenztem Vertrauen sieht das
deutsche Volk seiner Führung des Feldzuges gegen
sltumänien und Rußland .entgegen . Er wird bei
dieser Aufgabe ebensowenig allein stehen, wie im
vorigen Jahre bei der glorreichen Niedenverfuti^
des serbischen Mörderstaates . Bulgaren und
Türken werden sich des neu erwachsenden Feindes
der Mittelmächte gleichfalls zu erwehren haben
und sie werden ihren Mann stehen. So können
wir der weiteren Entwicklung der Mnge un-
verzagt enttgegensehen. Mit Zusttmmung des
Bun 'desrates hat unser Kaiser an Rumänien den
Kiieg erklärt . Die ganze Nation weiß die Motive,
aus denen es geschehen ist und geschehen mußte,
vollauf zu würdigen . Deutschland erwartet , daß
jedermann im Volke seine Pflicht tot.

Ministerrat in Berlin
Berlin,  37. Aug. Der Zusammentritt

des Bundesrates  war für heute nachmittag
angekündigt , um rn der rumänischen Frage Be¬
schlüsse zu fassen. Der Inhalt dieser Beschlüsse
dürfte , wie das ^,B. T." meint , nicht zweifelhaft
sein. Der Reichskanzler  besprach sich mit
verschiedenen leitenden Personen , unter anderem
mit Tr . Helfserich,  Dann fand tot Reichs-
kanzlerpalais ein Minister rat  statt . Das
„B . X." - macht darauf aufmerksam , daß schon
die heute hier eingetwffenen frcrnzösischeit und
englischen Zeitungen mit voller Sicherheit das
Eingreifen Rumäniens ankündigen , und merk-
würdigerweise dem König Ferdinand , den sie bis¬
her als Hohenzollern und Deutschen beschimpften,
hohes Lob spenden. Gleichzeitig ersieht man aus
der englischen und französischen Presse , die noch
über direkte Nachrichten aus Griechenland ver¬
fügt , mit wie erhöhtem Eifer Beniselvs und seine
Partei im Bund mit den Gesandten der Entente¬
mächte den Anschluß Griechenlands an
die Entente herbeizuführen  suchen und
roelche Hoffnungen in diesem Lager die rumäni¬
schen Nachrichten erweckt' haben.

Der rumänische Vertragsbruch
Wien,  28 . Aug. Zur Kriegserklärung Ru,

mäniens schreibt das Fremdenblatt:
Zn der Geschichte der Kriegserklärungen sheht

dieser Vorgang ebenso einzig da, wie der un¬
vermittelte Sprung vom Bündnis zum Krieg,,
den Rumänien gemacht hat . Man kann es jetzt
ruhig sagen, daß Rumänien bis gestern
9 Uhr abends noch uns er Verbündeter
war . Italien batte wenigstens einige Wochen
vor der Kriegserklärung den Vertrag mit Oester¬
reich-Ungarn einseitig außer Kraft gesetzt',' das
rumänische Kabinett aber ist in der traurigen
Kunst des Treubruchs noch! weiter gegangen . Es
hat den Bündnisvertrag mit Oesterreich-Ungarn
einfach durch die Kriegserklärung anfgeho-
ben.  Noch widerlicher erscheint die Perfidie
der Herren Bratianu und Genossen durch den
Umstand, daß noch anläßlich, der Ankündigung
des gestrigen Kronrabs in Bukarest di - SprachD
rohre her rumänischen 'Regierung das Treiben
der Herren Filipescu und Jonescu mit Ent¬
rüstung geißelten. Um die ganze Heuchelei
dieser rumänischen Komödie erkennen zu können,
muß. man wissen, daß die von Herrn Mau-
rocordato gestern überreichte und vom rumä¬
nischen Minister des Aeußeren ünterzeichnets
Note vom 25 . August datiert  ist , also
bereits zwei Tage vor hem Zusammentritt des
Kronrates , der unter solchen Umstandeit nur
einen läppichen Versuch darstillt , einen Teil der
Veratckwortung von der rumiäni 'cheu Reg erung
abzuweisen.

Die rumänisch« Wehrmacht
In der „Kreuzzeitung " wirb über die ru¬

mänische Wehrmacht folgendes ausgeführt:
Die rumänische Wehrmacht gliedert sich in die
aktive Armee , die Reserve der aktiven Armee
und die Miliz , die mit unserem Landsttirm
vergleichbar ist und die dazu bestimmt ist, im
Innern des Landes und im Rücken der Arme«
verwendet zu werdren . Das Rekutenkontin-
gent für 1913 bis 1914 betrug 52 000 Mann
von etwa 70 000 jährlich zur Wehrpflicht gelan-
getlden Männern . Der Friedensstand der ru¬
mänischen Armee beträgt 81900 Mann und
24 000 Pferde . Die Kriegsstärke betrug bisher
256 000 Gewehre , 18 000 Reiter , 7000 Geschütze
und 300 Maschinengewehre . Die jetzige
K r i c g s st ü r k e soll nach Ententeschätzungen
500 000 betragen . Diese Schätzung dürste aber
zu niedrig sein, da das Vorhandensein eines
erheblichen Neberschusses an ansgebildeten
Mannschaften die Aufstellung von Reuforma-
tionen ermöglicht . Die Infanterie ist mft dem
6,5 Millimeter - Mannlicher -Repetiergewehr
Modell 1893 ausgestattct . Die Artillerie ver¬
fügt über 7,5 Zentimeter -Schnellfeuergcschütz«
System Krupp 1904 ferner 10,5 Zentimeter»
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Fel - Haubitzen , ebenfalls von Krupp und über
schwere 15 Zentimeter -Schnellfeuerhaubitzcn.
Die Befestigungen des Landes  richten
sich fast ausschließlich gegen Ruß¬
land.  Ihren Kern bildet die Festung Buka¬
rest . Sie ist nach Plänen von Bialmont er¬
baut , hat achtzehn Forts , ebenso viele Zrvi-
schenbastionen und einen Umfang von 72 Ki¬
lometern . Sie besitzt 60 Panzertürme mit

'schwerem Geschütz, ferner sind 370 Reservege¬
schütze vorhanden . Der militärische Mitarbei¬
ter des „B . L." meint , daß Rumänien augen¬
blicklich auf die im Land befindlichen Muniti¬
onsvorräte angewiesen wäre , die nur vier bis
fünf Wochen reichen soll.

Ein schändliches*Spiel
Wien,  28 . Aug . Zur Kriegserklärung Ru-

rnäniens erfährt man:
Die Ueberreichung der Note, die die Kriegs¬

erklärung Rumäniens enthielt , erfolgte am 27. ds.
abends 9 Uhr. Sie trug hie eigenhändige Unter¬
schrift des rumänischen Ministers des fleuß,ent,
mußte also frühestens am 25. von Bukarest mittels
Kurier hierhergesandt worden sein. Am 26. Aug.
erklärte Bratianu dem österreichisch-ungarischen
Gesandten Grafen Czernin  auf dessen Frage
nach der Bedeutung des für den 27. einberufenen
Wronrates , er wolle und könne die Neutrali-
tätRnmäniens  aufrechterhalten . DieseAeuße-
rung erfolgte also zu einer Zeit , da die Kriegs¬
erklärung bereits unterzeichnet war . Was die Be¬
gründung der Kriegserklärung betrifft , so soll sie
nach 'guter Information dahin lauten , daß erstens
der Bündnisvertrag mit dem Dreibtmd durch den
iAbfall Italiens gegenstandslos geworden ist,
ebenso 'zweitens der Zweck des !Bündirisses , der auf
jErhaltung des Friedens lautete ; drittens sei der
Statusquo auf dem 'Balkan durch Oesterreich-
Ungarn gestört worden.

Die russische» Versprechungen
Budapest,  28 . Aug . Wie die Bukarester

„Timineatlch mitteilt , mußte die Kriegserklärung
Rumäniens im Sinne der mit Rußland ab¬
geschlossenen Konvention am 28. August erfolgen.
Rußland hat Rumänien in der Konvention ganz
Siebenbürgen  und die südlichen von Ru¬
mänen bewohnten Gebiete , ferner die Buko¬
wina mit Czernowitz  und das Recht zst-
gesichert, seine Grenze mit dem bulgarischen Ge¬
biet zwischen Rustschuk und Warna  zu er¬
gänzen . Diese Gebiete sind Rumänien auch, für
den Fall zugesägt , daß dieses selbst nicht alles
mit eigenen Waffen erobern sollte . Im Sinne
der Militärkonvention wird die an der Donau-
Front operierende russisch--rumänische Armee
unter rumänisches Kommando gestellt. LLst der
„Eclair des Balcans " mitteilt , wurde der deut-
Gesandte in Bukarest schon am Samstag ver¬
ständigt , daß russische Truppen in der
Dobrudscha stehen.  Wie verlautet , sind in
Reni mehrere russische Infanteriedivisi¬
onen,  die durch Rumänien nach Bulgarien
vorrücken sollen . ' ' ; ;

Die bisherige Ausfuhr aus Rumänien
Berlin,  29 . Aug. Unsere wirtschaft¬

liche Lage  wird durch das Eingreifen Ru¬
mäniens in 'den Weltkrieg kaum berührt werden.
Durch die Kriegserklärung Rumäniens an Oester¬
reich -Ungarn wird natürlich die Einfuhr aus
Rumänien in Fortfall kommen. Der Getreide-
Mer  t r a g,  der mit Rumänien lief, ist be¬
endet.  Wir haben die damals von uns ange¬
kauften Getreidemengen nachDeutschlanv gebracht
Ein Vertrag über die neue Ernte ist noch nicht
abgeschlossen. Rumänien hat die Verhandlungen
darüber absichtlich in die Länge gezogen. Da
wir in diesem Jahre eine reichliche Ernte haben,
die die vorjährige um viele Millionen Tonnen
Übersteigt, ist die rumänische Einfuhr für uns nicht
mehr erforderlich . Ms jetzt haben wir aus Ru¬
mänien insgesamt etwa 1,4 Millionen Tonnen
an Getreide eingeführt . Unser diesjähriger Mehr¬
ertrag an Getreide übertrifft diese Einfuhr ganz
erheblich. Um aus Unseren Getreidevorräten mög¬
lichst viel für die Volksernährung und die Futter¬
mittelversorgung 'zur Verfügüng stellen zu können,
wird in diesem Ja hre kein Getreide zur
Kornbrannt wein brenn erei  freigegeben
werden . Auch bleibt das Kontingent der
Brauereien  auf die Hälfte des Friedenskon¬
tingents beschränkt  trotz unserer ganz erheb¬
lich besseren Gerstenernte als im vorigen Jahre.
Die überschüssige Gerste soll zu Futterzwecken

zur Verfügung gestellt werden . Um den Ausfall
der Hülsenfrucht -Einfuhr aus Rumänien wett¬
zumachen, kvird die inländische Hülsenfruchtpro¬
duktion in höherem Maße herangezogen werden.
Die 'Kartoffel -Brennerei muß .dagegen aufrecht¬
erhalten bleiben , einmal , weil wir den Spiritus
aus militärischen Gründen und zu Beleuchtungs¬
zwecken nötig haben, zum andern auch, weil die
Schlempe mit ihren großen Nährwerten , die oem
Nährwert der ursprünglichen Kartoffel nur in
geringem Maße nachsteht, zu Futter zwecken unbe¬
dingt notwendig ist. Trinkbrannttvein soll in Zu¬
kunft nur noch in ganz geringer Menge hergestellt
werden . Infolge unserer güten Ernte , die wir
in diesem Jahre erzielt haben, ist auch damit zu
rechnen, daß die Zuschüsse zu den Brotrationen
demnächst erhöht werden könnew

Die rumänische Gesandtschaft in Berlin
Berlin,  28 . Aug . Ter langjährige r u m ä-

nische Gesandte  in Berlin , Beldiman,
befindet sich; zur Zcht nicht in Berlin . Er weilt
in einem Ostseebad auf Urlaub . Im Laufe des
heutigen oder mvrgigen Tages wird er zurück-
erSvartet. In seiner Abwesenheit ist er, wie
die „B . Z. am Mittag " feststellt, durch den .Ge¬
sausten Bo gellt  vertreten worden , der heute
Vormittag von seiner Regierung über die Kriegs¬
erklärung Rumäniens an Oesterreich-Ungarn ver¬
ständigt worden ist. 'Es verdient erwähnt zu
werben , oa'ß der ach rlrlauv öesrnbliche rumä¬
nische Gesandte Beldiman ein ausgesprochener
Deutschenfreund  war.

Die rumänische Kriegserklärung
Wien,  28 . Aug. (W. T . B. Nichtamtl.) Gestern

nacht erschien der rumänische Gesandte im Ministe¬
rium des Aeuhern, um eine Note za -übergeben, der
zufolge sich Rumänien  vom ! .27. August .9 Uhr
abends ab als im Kriegszustand nicht Oester -
reich - Ungarn  besindlich betrachtet.

Rumänische Gefangene
uv. T.-B. Großes Hanptqnartie«

28. Angnst. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Im Sommegebiet  machten abends und
nachts unsere westliche« Gegner unter Einsatz
starker Kräfte nach ausgiebiger Fenervorbe-
reitung erneute Anstrengungen,  un¬
sere Linien nördlich des Flusies zu durchbre¬
chen. Gegen die Front Thiepval—Mouquet-Fe
und Delvillewald -Ginchy stürmten mehrmals
Engländer  gegen unsere Stellungen zwi¬
schen Maurepas und Clery Franzosen  an.
Die Angriffe scheiterten teils nach Nahkampf,
teils durch Gegenstoß. Südwestlich von Mou-
qnet-Fe und im Delvillewald  wird in
kleinen Grabeuteile» noch weiter gekämpft.
Auf der übrige« Westfront, abg«se- e« von leb¬
hafter Fenertätigkeit in den Abendstunden bei¬
derseits des Kanals von La Baflee und auf
dem Ostnfer der Maas , nichts Wesentliches.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Front - es Generalfeldmarschalls

von Hinbenburg
Bei Lennewarden brachte ein Patrouillen¬

vorstoß zwei Offiziere, 37 Gefangene ei«. Nörd¬
lich von Swinincky (im Luckboge«) wiese«
österreichisch-ungarische Truppen Angriffe rus¬
sischer Abteilungen ab.
Front des Feldmarschalleutnants

Erzherzogs Karl
Nördlich des Dnjestr brachen abends starke

russische Kräfte znm Angriff vor. Ein An¬
fangserfolg des Feindes bei Delejow wurde
durch nächtlichen Gegenstoß völlig ausgeglichen.
Weiter nördlich kamen zwischen Toustobaby
und Zawalow Angriffstrnppen «utrr der Wir¬
kung des Sperrfeuers nicht zur Entwicklung.
In den Karpathen wnrden russische Borstöße
gegen die Kammhöhe nordwestlich des Kukul
und bei Stara -Wijnzyna zurückgefchlayen.

An der Grenze von Siebenbürgen
wurde« rumänische Gefangene  einge¬
bracht.

Balkan -Kriegsschauplatz:
An der Mogleuafront setzte« sich die Bul¬

gare« in Besitz der Höhe südlich Zborsko. An
der Ccganska-Planina sind serbische Gegen¬
stöße gescheitert.

Der österreichische Bericht
Wien,  28 . Aug. sW. T. B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Front des Feldmarschalleutnants
Erzherzogs Karl

Au den südlichen und östlichen Grenzwällen
Ungarns hat gestern abend nufer «euer Feind
Rumänien in heuchlerischem Ucbcrfall mit nn-Sreu Grenzposten die ersten Schöffe gewechselt.m Roten Turm-Paß und an den Pässen süd¬
westlich und südlich von Braffo sind heute frtih
beiderseits Bortruppeu  ins Gefecht getre¬
ten und die ersten rumänischen Ge¬
fangene»  eingebracht worden. In den Kar¬
pathen wiesen wir nordwestlich des Kukul-
Berges einen starken russische« Angriff unter
schwere» Fetndverlnsten ab. Auch nördlich von
Maryampol endete ein gestern abend angesetz¬
ter Borstoß für die Russen mit einem vollen
Mißerfolg; sie wurde« überall, zum Teil im
Gegenangriff, zurückgeschlageu und ließen
viele Gefangene in unserer Hand.
Front des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg
Die Armee des Generalobersten von Ter-

sztyanszky vereitelte russische Angriffsversnche.
Sonst keine besonderen Ereignifle.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Am Zauriol wurde wieder hefttg gekämpft.

Nachdem ein Angriff des Feindes in unserem
Geschützfcner gescheitert war, gelang es abends
einer italienische» Abteilung, mit starker Ar-
tillerieunterstiitzung in unsere Gipfelttellnng
einzudringen. Heute früh warf ein Gegenan¬
griff den Feind wieder hinaus. An der küsten¬
ländischen Front wnrden der Monte San Ga¬
briele und die Gegend von Nowa Bas von der
italienischen Artillerie lebhaft beschossen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Bei de« k. und k. Streitkräfte« nichts von

Belang.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. Höser,  Feldmarschalleutnant.

Der Krieg mit Italien
Italiens Begründung

Tie Note,  mit der der italienische Gesandte
in Bern im Aufträge seiner Regiernng am 26.
ds . Mts . die schweizerische Regierung ersucht

aiserliche Regierung davon zu unter-hat , die Kaiserliche Regierung davon zu
richten , daß Italien sich vom 28. ds MtS . ab
als im Kriegszustände mit Deutsch¬
land 'befindlich ! ansieht , lautet in Uebersetznng:

„Auf Weisung der Regierung Seiner Majestät
habe ich die Ehre , die nachfolgende Mitteilung'
zur Kenntnis Eurer Exzellenz und des Bunoes-
rats zu dringen:

Tie feindseligen Akte seitens der deutschen
Regierung gegenüber Italien folgen einander
mit wachsender Häufigkeit : es genügt , die wieder¬
holten Lieferungen an Waffen und Werkzeugen
für ein IHand und seine Krieger zu erwähnen,
die 'von Deutschland an Oesterreich-Ungarn erfolgt
sind ; desgleichen die ununterbrochene Teilnahme
deutscher Offiziere , Soldaten und Matrosen an
den verschiedenen gegen Italien gerichteten Ope¬
rationen . Auch ist es' nur der von deutscher
Seite Oesterreich-Ungarn in den verschiedensten
Formen und im reichlichsten Maße zuteil ge¬
wordenen Unterstützeng zu danken, daß es diesem
möglich geworden ist. jüngst die Kräfte für eine
Unternehmung von besonderer Ausdehnung gegen
Italien zusammen zu bringen . Ferner ist zu er¬
wähnen , daß die Auslieferung italienischer Ge¬
fangener , die aus dem österreich-isch ungarischen
Konzentrationslager entkommen und auf deut¬
sches Gebiet geflüchtet waren , an unseren Feind;
die auf Betreiben des Kaiserlichen Auswärtigen
Amtes an die deutschen Kreditinstitute und Bank¬
häuser gerichtete Aufforderung , wonach diese
jeden italienischen Untertanen als feindlichen
Ausländer zu erachten und jede Zahlung , die
ihm etwa geschuldet sein sollte , enthalten sollten,
sowie die Unterbrechung der Zahlung der Renten
an italienisch)« Arbeiter , die diesen aus Eirund
ausdrücklicher Bestimmung des Strafgesetzbuches
zustehen, alles dies sind .Erscheinungen , aus denen

sich die wahre systematische Stellungnahme
Kaiserlichen Regierung gegenüber ergibt.

Ein derartiger Zustand kann auf oie De
seitens der Kaiserlichen Regierung nicht 9ebu„
werden . Er vertieft zum ausschließlichen Schob
Italiens den schwerwiegenden Gegensatz zwisst
der tatsächlichen und rechtlichen Lage, die [
an sich aus dem Umstand ergibt , daß Jtah
einerseits , Deutschlands anderseits mit zwei-)
teveinander im Kriege befindlichen Staatsg
pen verbündet ' sind.

Aus den aufgezählten Gründen erklärt
italienische Regierung im Namen Seiner Mas,
des Königs von Italien hiermit , daß sie sicht
28. ds . Mts . mit Deutschland im Kriegszustj
befindlich erachtet und bittet die schlveizeris^
Bundesregierung , das Vorstehende zur Kenntnij
der Kaiserlich Deutschen Regierung bringen
wollen ." ■ f
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Zur „De«tschland"-Fahrt
Bremen,  28 . Aug. Der Kaiser hat Dr.

mann anläßlich der glücklichen Heimkehr des Unt-̂
feebootes„Deutschland" und in Anerkennung der “
vorragenden Verdienste um das gesamte Unterne!.
dm Kronenorden zweiter Klasse verliehen, Urner
gleicher Veranlassung den Herren Paul Hillen ji.
Hch. Theodor Hilken senior und dem Kapitän Hui
tu Baltimore den Roten Adlerorden vierter Klä
den Prokuristen Hopper und Bohrmann den Krone,
orden ' vierter Klasse,, dem Schisfsbandirekwr Zst
mann-Kiel den Roten Mlcrorden vierter Klassen
der Krone, dem Oberingenicur Tochel-Kiel den Rot
M>lervrd«n vierter Klasse, dem Schiffbauingenie!
Pruste hen Kronenorden vierter Klasse. — Weiter toi
den der gesamten Besatzung des Schiffes Aus»ei
nungen perliehen und zwar: dem Kapitän K"
das Ritterkreuz des Hausordens von Hohenzollern
1. Offizier Krapohl, dem 2.. Offizier Eyring und
Obernraschinisten Klees den König!. Kronenorden Pi
ter Klasse, dem Verwalter Kessel, den Maschinist
Frechte, Kießling und Wegenec das Verdienstkreuz
Silber , den Matrosen Nacken, Pikert, Born und Mi
ler, den Heizern Schneider, Obreiter, Stein, Tsche
Schwartzschild mnd Mellerer die Rote Mler -Medi
den Maschinenwärtern Nagel, Mühle, Albers, Hub
Höfermann und , Zimmer, dem Funkentelegraphi.
Gerlenfeld, und dem Bootsmann Humke dös MH
Meine Ehrenzeichen jit Bronze, dem Koch Sir
und dem Aufwärter Stucke die Kronenordenmedai

Wechsel im griechischen Generalstab
, Genf.  27 . Aug . (SB. T . B . Nichtamtli
Tie „Agence Hapas " meldet aus Athen:  _
Chef des GeneralstabZ General Dusmanis  undlmht, den
der Unterchef Oberst Metaxas  sind durch cn! Die 8
königlichen Erlaß ihrer Funktionen enthöbe« E s' ud
worden . General Moschvpulos,  der BefebÜ Sjf« rnti
Haber des 3. griechischen Armeekorps , wurde zun eit̂ t  sg
Generalstabsckzef ernannt . Die Entscheidunĝ mst kein
riefen großen Eindruck hervor . p vermeh

Die verlorene» Wette« M8r S
Rotterdam,  28 . Aug. Ter letzte bekaniMnn.

gewordene Stand der Wetten bei Lloyds in Lon¬
don in Sachen der Rückfahrt der „Teutschlan
lautete zu 93,5 Prozent dafür , daß die „Teuts
land " von den Schiffen der Entente aufgebrai
oder vernichtet würde.
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Teuerung hüben und drüben
Paris,  25 . Aug. Offenbar haben

Entente -Regierungen ihrer Presse einen Wink
geben, das deutsche Ernähruugsprobtem iu
Augenblick, wo die Generalofsensive im Weste«
Osten und Süden das bekannte Ergebnis
«abermals als entscheidenden Faktor für den (
der Alliierten hinzustellen . Tiefer Aufgabe
ziehen sich denn auch die 'Matter mit einem kcr
dagewesenen Eifer . Ein einziges Matt mm
soweit es sich übersehen läßt , eine Ausnahme,
Pariser ^Bataille ", die in ihrer Nummer vo«
17. August unter der Ueberschrift „Es beruht
Gegenseitigkeit " den „Hunger in Deutschland"
handelt . Tie „Bataille " macht das „Jour
lächerlich, das wieder einmal einen Neutralen
Merlin entsandt hatte , um sich zu vergewisse:
ob man da noch am «Leben ist. Sie schreibt
Schlüsse ihrer Ausführungen : Die im ,Jou
genannten Preise sind, wenn man es genauer
trachttet , so ziemlich dieselben, die man bei uns i>
den sogenannten mittleren Gasthäusern zu zahl
hat . Wenn das aber alles ist, was mau entd«
hat , um uns zü beweisen, jdaß das Lehen
Deutschland sozusagen unerträglich für die ar
Bürger geworden wäre , dann müßte man fi
'etwas anderes suchen gehen. Selbst der klein!
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Der Balkan in Waffen
Mn Roman aus der Gegenwart von B . Gnadew.
r«. Forisetzung. (Slachdruck dcrbolrn.)

„Glauben nicht, aber ich, weiß es'!"- rief Cyrill
mit Ueberzeugung aus . „Sie hätten die gestrigen
Szenen nur miterleberr müssen, Lrerr Bogisch!"-

Bogisch zuckte die Achseln.
. „Lächerlich! Tie Toten stehen nicht mehr

auf !"
„Mer die noch- Lebenden,!" sägte Cyrill be¬

stimmt.
„Tie heutigen Zeitungen melden kaüm ein

Wort davon, " sagte Bogisch nach einer kurzen
Pause . ^ . _ .

„Um so bedauerlicher , wenn etwa dre Zensur
eine solche Volksbewegung tötschweigen will,"
sagte Chrill und zog die Zeitungen aus der
Tasche, bie er unterwegs gekauft hatte.

Wogisch nahm dieselben und überflog sie rasch.
„Da sehen Sie — eine Notiz vvn fünf

Zeilen, " sägte ey, auf ein Blatt hinweisend.
„Und hier , noch kürzer ! Sie überschätzen die
Sache , Herr Hauptmann !"

„Keineswegs !" erwiderte Cyrill lebhaft . „Im
Gegenteil — ich! bin davon überzeugt , baß . die
türkische Regierung von der Bedeutung der Sache
Ebenso denkt wie ich und gerade darum sie zu
unterdrücken oder ritindestens zu verschweigen
sucht!"

,/H-m, hm !" sagte Bogisch nachdenklich. „Nun.
man wird ja sehen." Dann setzte er hinzu:
„Was ' bringen Sie mir schönes?"

Cyrill zog ein großes Sclrrtftenvake't aus
der Brustiasche hervor , das Resultat seiner müh¬
samen Arbeit während der verflossenen Nacht.
Das ziemlich umfangreiche Schrfftstück war chiff¬
riert und Herr Bogisch sah befremdet auf
dasselbe.

„Daraus kann ich nicht vrel entnehmen, "-
sagte er lackend.

„Das sollen Sie auch nicht, verehrter Herr, "-
erwiderte Cyrill , sondern es nur zur Beförderung
an seine Adresse übernehmen ."

«.Ah, ich weiß — durch unser Wiener Haus

an den bulgarischen Gesandten in Wim , der es
dann seiner Regierung übermittelt ! Ein .etwas
umständlicher Weg," setzte er lächelnd hinzu,

„Aber leider notwendig ."
„Nun diesmal können wir den Umweg er¬

sparen , Herr Hauptmann, " sagte Bogisch. „Mein
Bruder reist heute uvck)>noch Sofia und er wird
lioffentlich ohne Zwischenfall an sein Ziel ge¬
langen . Er kann das .«Schriffftück gleich selbst
an Geschww abliefern ."

„Glauben Sie , daß dieser ' Weg sicher ist ?"
fragte Cyrill bedenklich. „Ich möchte nicht, daß
der immerbiu riskante Weg am Ende für miÄ
zu einem Mißerfolge führt , denn .ich muß das
mir gewidmete Vertrauen meiner Regierung'
rechtfertigen ."

„Soweit mein Bruder selbst seines Leibes
und seines Lebens sicher ist, so bestimmt kommt
dieses Schriftstück  in Geschows Hand !"

GTbriH machte ein ernstes Gesicht.
„Das ist es eben !" sägte er . „Ich setze nicht

den geringsten Zweifel in die Verläßlichkeit Ihres
Herrn Brriders , aber eine Reise von Kvnstanii-
nopel nach Sofia in den heutigen Zeitläuften
ist und bleibt eine gefährliche Sache, um so mehr,
als ich annehmen muß , daß meine Altweseuheit
und meine Tätigkeit in Konstantinovel in ^ge¬
wissen Kreisen nicht unbemerkt geblieben ist."

Bogisch sah überrascht auf.
„Außer mir weiß kein Mensch in 'Konstan¬

tinopel , wer sich hinter dem deutschen Ingenieur
Konstantin Mehrend verbirgt, " rief er aus , nur
lnoch mein Bruder , und wir zwei sind gewiß
verläßlich !"

„Daran ist kein Zweifel."- entgeguete Chrill
Verbindlich, . aber eben darum möchte ich Sie
darauf anfmerffam machen, daß mir seit oer
'Fahrt auf dem Dampfer ein Russe auf den
Fersen ist, ein Herr Polnbow , der sich mir .auf
dem Schffffe schon anfgedrängt hat , der merk¬
würdigerweise im selben Hotel abgestiegen ist
und der gestern mit mir d«is Meeting Enver
Bcis besuchst'hat ."

„Das kann auch bloßer Zufall sein," sagte
Bogist . .

„Wohl möglich, aber mir ist und bleibt die

Sache sehr auffällig . Ich verhalte mich zu dem
Manne sehr reserviert und bin sehr auf meiner
Hut . Darum möchte ich- äuch- in meinem Ver¬
kehr mit Svfiä nicht von der mir gegebenen Vor¬
schrift abgehen und "Sie bitten , diesen Bericht
durch Ihr Haus in Wien an Gesch-ow befördern
zu lüssen." :

Cyrill hielt ihm mit bittender Miene das
Schriftstück hin . Bogisch schüttelte den Kopf und
schien zu «Werlegen.

„Ob Ihre -Befürckstungen nun gerechtfertigt
sind vder nickst, Herr Balkow — ich will Ihren
Wunsch erfüllen ."
t ,Zch banke Ihnen , Herr Bogisch." sagte
Chrill und erhob sich. „Für mich ist wohl noch
nichts bei Ihnen eingelaufen ?" i

„Bisher nicht, doch ich werde Auftrag geben.
Ihnen gegebenen Falles sofort Einläufe zu über¬
mitteln . Wo logieren Sfe , Herr Hanptmaiin ?"

„Im Hotel Kröcker, aber ich möchte nicht,
daß Sie mir Sendungen überweisen. Ich will
lieber täglich- hierherkommen und selbst' Nach¬
fragen , das fällt nicht auf und ist nubedingt
sicherer als ' im Hostel, wo jeder Bedienstete und
jeder Passagier meinen Brsefverkehr kontrollieren
kann."

„Sind Sie aber vorsichtig," lachte Bogisch,
„beinahe schon ängstlich !"

„Ich glaube , daran gut zu tun, " erwiderte
Chrill . „Aus meinem Wege hierher traf ich einen
Armenier , der mir sonderbar aüfsiel ."

„Nun , in Konstaistinopel einen Armenier zu
treffen , ist gerade nichts Auffallendes, "- lachte
Bogich.

„In diesem Falle aber doch" sagte Cyrill
eifrig , „denn ich glaube dieser Armenier war
— Polnbow , jener verdächtige Russe!"

„«Sie sel,en Wespenster am heklichteu Tage,
Herr Hauptmann !"

Cyrill zuckte'die Achseln.
„Ich hin 'lieber zu viel auf meiner Hut,

als zu wenig ! Mer nun muß ich gehen, Herr
Bogicki."

„Also, das Paket geht heute nach Wien,"
sagte dieser:. „Und Sie selbst sehe ich bald wieder
bei mir^

„Bon morgen an jeden Vormittag!
Wiedersehen !"

Cyrill reichte Bogich die Hand und schrt
dann auf die Tür zn, die er öffnete . \ _ _

Wie von einer Tarantel gestochen, fuhr 4a§ alles
zurück und schloß dieselbe rasch. lli Jahr-

Bogich- sah ihn ganz verwundert an . ertretung
„Was ist Ihnen , Herr Hauvtmann ?" arch ihre
„Ter Armenier !"- stieß Cyrill zwischen de> August

Zähnen hervor . ; , . «utig wei
Bogich lächelte ironisch. rieben."
„Bei uns 'verkehren ihrer Viele !" sagte e« Solcher
„Mer eS ist gerade der. von dem ich Ihne«'endigkeit

früher erzählte — mein Russe!" icht oft a
Bogich lächelte ungläubig , dann schritt' e

auf die Türe zn.
„Das werden wir gleich wissen! Warten

ein wenig!
Er schritt in das Kontor hinaus , währe« &01tkChrill in seinem Bureau verblieb und gespa

an der Türe derselben hor-chie.
Bogich wandte sich an seinen Beamten,,

mit dent Armenier verhandelte , während er die«
kurz begrüßte.
- „Was wünscht der Herr ?" fragte er

Beamten.
„Ter -.Herr ist aus Tiflis und offeriert

zwei Waggons .Ziegenfelle, " war die Aistw
„Haben wir schon von ihm bezogen?" sr>

Bogich weiter.
i „Nein , der Herr ist zum ersten Make
uns, " sagte der Beamte.

Nun tvandte sich Bogich direkt an den
menier.

„Ich bin der Chef -des Hanfes — mit’
habe ich das Vergnügen ?"

„Nestor Kurtschian aus Tiflis , Natur pro’
tenhändler, " erwiderte der Armenier . £

„Haben Sie die Ware hier oder zu Hmw
„Im Lagerhaus in Batum, " war dieAn ’'
„Wir liaben gegenw>irtig keine Ordres

Ziegenfelle , aber »oenn Sie Ihr Offert eine
ausreckst erhalten , werde ich mich bemühen,
Posten zu placieren ."
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^ der in Paris ein bißchen herumschmrp-
mit der größten Offenherzigkeit der

E « Lause erklären , daß- Idie großen Gast¬
rin Paris einzig und -allein ,den Millionären
stehen. Aus solchen Feststellungen kann man

diesseits wie jenseits des Rheins die ent-
^den Schlüsse ziehen. Die Deutschen müssen
°Wt3 dasselbe denken, was -vir von ihnen

Wenn wir annehmen , daß sie vor Hunger
mtm. und daß manche unter uns ge¬

igen sind, die Nahrung in den Müllkästen zu
t Solche Erzählungen haben keinen andern

^ als die Kriegführenden über die wirklichen
I Hilfsmittel des Gegners irrezuführen ."

Der Landwirtschaftsminister und die
Tenernng

Was ist die Meinung Em . Exz . über die
-»erungsfrage ? Ist es wahr , daß die Pro¬

enten sehr viel daran schuld sind ?" so fragte
. Pressevertreter den Herrn Landwirtschafts-
nister v. Schorlemer , der sich dann darüber
e folgt äußerte:
Die Tenernng ist nicht zu leugnen . Sie
-t Deutschland ebenso wie alle anderen

egftthrenden Länder ! Aber dieser Teuerung
vielfach ein größeres Einkommen gegen-

r . Auch manche Arbeiter verdienen viel
r als vor dem Kriege . Teuerung , das ist
relativer Begriff ! Die Preise sind höher
nden , aber — wie schon bemerkt — auch
Verdienst . Am meisten leiden unter der
erung die Leute mit festem Einkommen,
in erster Reihe gewiß die Beamten , deren
man nach Möglichkeit zu erleichtern sucht,
die Teuerung von den Produzenten ver¬

ficht wird , ist keineswegs erwiesen . Häufig
die Ursache des Uebels der Umstand , daß bei
i die Ware durch sehr viele Hände wandert,
sie glücklich den Konsumenten erreicht . Das
was im allgemeinen „Kettenhandel " g?e-

„_.nt wird . Außerdem werden die Preise bei
angelnder Ware durch den Wettlauf der
äufer in die Höhe getrieben . Man wird es
M Produzenten nicht verdenken können,
enn er in Anbetracht der gestiegenen Erzeu-
ngskosten sein Erzeugnis bestmöglich ver-
tet . Daß die Bauern mit ihrer Ware zu¬
halten , trifft im allgemeinen auch nicht zu,
x ebensowenig kann man den Handel für

;e Mißstände verantwortlich machen . So¬
tt er sich noch betätigen kann , hat er sich be-
iht, dem Konsum reichlich Waren zuzufüh-
n! Die Vorschläge zur Beseitigung der Teue-
ng sind vielfach unausführbar . Nicht jeder
tegsgewinn ist auch Kriegswucher . Dem Er-
uger muß unter allen Umständen ein loh-
uder Verdienst belassen werden , weil er

st kein Interesse daran hat , die Produktion
vermehren . Das ist eine allgemein gültige
schaftliche Regel , und ebenso sicher ist es,
der Staat die Erzeugung , nicht erzwingen

Batocki über die Kritik
Ter Präsident v. Batocki gibt in einem Auf-

der „Mitteilungen aus dem Kriegsernäh-
amt" eine Uebersicht über das , ;was das Amt
n drei Monaten seines Bestehens geleistet
Zum Schlüsse kommt er dabei auch- aus

Kritik zu sprechen, die von allen Seiten pn
Wink ael™Maßnahmen des Kriegsernährungsamtes ge-

in dei ^ worden sei, und sagt:
WestZ . .Wenn die Kritik auch einmal über das Ziel

nis ha Nfc'wenn der Kritiker ohne genügende Kenntnis
den Sie et ®* n0e vorschnell verurteilte oder wenn er
be untei flr *mmal dem persönlichen Aerger , daß er
em kam nicht genügend mitzureden hat , und daß
t mach nlles nach seinem Kopse geht, etwas zu sehr
ibme di pW gibt , „darum keine Feindschaft nicht". Das
ner vo> Volk hat in all dem Schweren , das es
-rubt ai>srchmacht, bewundernswerte Nervenstärke be-
fand" bi ^ 5"- Ein Ventil muß in solcher Zeit
Journal !chigstens da sein, um dem erklärlichen Be-

»^ nis nach Kritik und Aeußerung von Aerger
Unwillen Raum zu geben. Mit Recht ist die
hrungsfrage hierzu bestimmt, als eine jeden

zelnen besonders nahe berührende upd dabei
hältnismäßig unpolitische zu gelten . Schaden
>n selbst die lebhafteste Kritik nur , wenn sie

eberanttvortliche Stelle dazu bringt/selbst die
'den oder gar den Kopf ,zu verlieren . Ich

be versprechen zu können, daß iwenigestns dies
r keinen Umständen geschehen wird , und daß
lveiter unseren Weg gehen werden , gewiß

i frei von jFrrtümern und Fehlern bei un-
m Bestreben, die bestehenden Mängel immer
r 'zu beseitigen , aber frei von bürokratischer
erwisserei, von Ängstlicher Uebereilung und
Unberechtigter Rücksichtnahme nach irgend-

er Seite : daß wir diesen Weg gehen werden in
j begrenztem Vertrauen auf unser deutsches Volk,

fuhr t ö  otte3 Ungemach des Aushungerungskrieges
°ei Jahre standhaft getragen hat , und dessen

w. ertretungen aus allen Ständen und Parteien
i ?" »rch shren Beitritt zu unserem Aufruf vom
chen dei August den festen Entschluß bekundet haben,

Eg weiter anszuharren , bis zum siegreichen
, netzen." 's

sagte ei Solchen verständigen Ansichten über die Not«
ü Jhnei-endigkeit einer öffentlichen Kritik begegnet man

icht oft an den leitenden Stellen,
chritt ' t ü

Kleine politische Nachrichten
«ervwittl... ,̂0 ndo n. (Die Neuorientierung in her Llr-
0 ^ ' Legung .) In einem Artikel über diese Frage
, t, S8*1 Franz Behrens, M. d. R-, im „Tag" : Die

J" ^ d̂emokratische Bewegung geht bei ihrer Neuoricn-
er Dtei« WJtggenau so vor Wie bei früheren Gelegenheiten,

^ sie die alten Beschlüsse und Grundsätze theore«cr de ? ustkn verändert, ihnen aber durch die Handlungen
I Maßnahmen einen anderen Sinn und eine an-

ciert u» ^ Auslegung gibt. Trotzdem darf Wan nicht er«
ar„ tm nt daß düse Massenbewegungaus den Boden

ü Monarchie und der christlichen Weltanschauung
1 B fc 'J beR1<> ^vd sie das Prinzip des KlassenkampfesForderung der Beseitigung der ...heutigen Ge-

Nale o GuMts- und Wirtschaftsordnung nicht preisgeben.
tzre starre Schwerkraft von Massenbewegungen

den $ nt<der wird auch eine so weitgehende Neuorientie-
die völlige Aulgabe der sozialdemokratischeu

mit' tvtl t bedeuten Würde, nicht erwarten. Trotzdem
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Fortschritt zur Aussöhnung mit hem Reichs-- - - - -

>

gte Neuorientierung begehrt, ist dies auch

Bet den sozialdemokratischen Gewerkschaften
rbar. Ebenso wülenskräftia wie die sozia-

Arbeiterbewegnng, die von der Reichsleiturrg
-de X “. vceuuneiu -ictuuy uuiyi
E ^.EÜlich-nationalen Arbeiterbewegung der Fall,

unterstützt die Reichsleitung vertrauensvoll
Bestreben, dem Arbeiterstand im zukünftigen

^ Deutschland eine gleichberechtigte und gleich»
hi?̂ . Stellung einzurüumen. Im übrigen aber

Kriegszeit für die christlich-nationale Mrbeiter-

m h e t « i s che « o

bswegnng der Anlaß Äeweien, sich für die Zukunft!
ein Planmäßigeres und handlungsfähigeres Zusam¬
menwirken durch Feststellung der „Grundsätze und For¬
derungen der christlich-nationalen Arbeiter- und An¬
gestelltenbewegung" zu geben.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnetr

Gardefüsilier Jakob Wahl (Dietkirchen ).
Landsturmmann Georg Stier (Biebrich ).

Verlustliste
Es starben den Heldentod fürs Vaterland;

Freiw . Kurt Rvsenow (Wiesbaden ). >
— Willy Knickel (Wiesbaden ).

Vemischtes
Kaiser Wilhelm II. als Feldarbeiter

beider Ernte .. Aus Oberschlesien wird der Köln.
Volksztg. folgendes geschrübey: Bekanntlich reiste der
Kaiser «m die Ostfront. Seine schlesischen Truppen
erfreute 'Seine Majestät durch persönliche Anerken¬
nung und durch seinen Dank für ihre Tapferkeit.
Des freute sich ganz Schlesien. Mer ganz Schlesien
freute sich noch über etwas anderes.. Was rennt das
Volk, was läuft die -Schar hinaus auf die abge-
mähten Felder? Den Kaiser Lu sehen. Nachmittags
zwischm5 sun'd 7 Ahr ist es. Munteres Volk birgt die
kostbaren Aehrengarben am bereitstehende Bürgen..Plötz¬
lich ruhen alle Hände, Stille tritt ein, alle Mützen
fliegen vom> Kopfe, Staunen ergreift alle : Der
Kaiser kommt! Er ist schin da, zieht den Rock aus
und — in Hemdsärmeln beginnt des Deutschen Reiches
Oberhaupt mit .Hand anzulegen an die Feldarbeit.
Auf hem -mit goldenen Getreivegarben besäten durch-
furchten Bobers unseres lieben Vaterlandes erheitert
das durch-die Sorgen der Kriegsjahre tief durchfurchü
Antlitz fSeiner Majestät Munteres Lächün. Er Hilst
selbst, mit höchsteigener Person, den „von oben" ge¬
spendeten Segen für sein Volk einzuheimsen. Wie der
Herr, s» der Knecht. Dem .Kaiser tun es seine Be¬
gleiter, hohe Herren und Osfrzüre, nach. „Siehst du
oa nicht auch unfern Reichskanzler be, der Feldarbeit?"
„Wahrhaftig, er ist's !" Von der Stirne heiß, rinnen
mutz der Schweiß bei solcher Arbeit. Ueberrascht schaut
das zuschauende Volk, Wie Seine Majestät den von der
Stirne perlenden /Schweiß mit deM Hemdärmel ein-
über das anderemal abwischt; denn in brennender Son¬
nenhitze mit der Garbengabel Wagen vollzuladen,
Wenn auch mit aufgestreisten Hemdärmeln, macht
schwitzen und — Durst. Und so haben wir wieder
das schöne Bild : Seine Majestät sitzt mitten in seinem
ihm treu ergebenen oberschlesischenVolk, aus bas er
sich verlassen kann, sltzt aut einem Feldrain und trinkt
aus einem gewöhnlichen Kruge frisches Wasser. Herab¬
lassend 'winkt er den Bindern und spricht wie ein
Vater traulich zu ihnen. Sie sollen versuchen, über
die Stoppeln zu laufen. Sie tun es. Herzlich lacht
Seine Majestät über der Kinder Vergnügen und schmkt
ihnen etWas als Lohn für ihre Mühe und dü Freude,
die sie ihm bereitet haben.

Die Schaffnerin muß stramm ste¬
hen.  Die Verwaltung der Bergischen Klein¬
bahnen , Abteilung Straßenbahn der Stadt El¬
berfeld , hat angeordnet , daß die Schaffnerinnen
die Vorgesetzten durch Anlegen der rechtentand an die Kopfbedeckung zu grüßen haben.chaffnerinnen , die nicht värschriftsmäßig grü¬
ßen , haben ihre Kündigung zu gewärtigen.
Das ist ja eine schneidige Verwaltung!

Aus aller Welt
Aachen,  23 . Ang. Der Kaufmann Johann

Schäfer , jetzt in Köln wohnend , und die Lageristin
Maria Bertram , welche beide bis vor kurzem
in einem hiesigen großen Geschästshause tätig
waren , hatten sich wegen Verkaufs verdorbener
Fischkonserven vor dem Schöffengericht zu ver¬
antworten . Die Verdorbenheit der Ware war aus
den aufgetriebenen Dosen zu ersehen. Als es
bekannt wurde , daß die Rollmöpse verdorben
waren , schassten Schäfer und die lBertram die
Büchsen in den Keiler, öffneten sie, reinigten
die verdorbenen Rollmöpse mit Essig und Wasser
und legten sie wieder aus den .Schüsseln zum
Verkauf . Tie Behörde hat schließlich noch über
150 Tosen mit verdorbenen Rollmöpsen im Werte
von über 800 Mark beschlagnahmt und ver¬
nichtet . Tie Lageristin wurde zu 50, der Ge¬
schäftsleiter zu 500 Mark Geldstrafe verurteilt.

Brohl.  Vor einigen Tagen wurde hier ein
Lustmord verübt . Der Mörder der 12jährigen
Katharina Kreutzberg ist in der Person des Wil¬
helm Kraus aus Hönningen ermittelt und fest¬
genommen worben . Kraus hat zurzeit eine Ge¬
fängnisstrafe von zwei Jahren wegen Ssttlich-
keitsverbrechens zu verbüßen , war aber auf das
/Gesuch seines Vaters hin beurlaubt worden , um
bei den 'Erntearbeiten zu helfen.

Altena. (300 Pfund Butter gehamstert .)
Als großartiger Butterhamster entpuppt : sich,
wie der „Westdeutschen Zeitung " berichtet wird,
der Arzt ' Tr . Eichholz in Altena (Westfalen).
Ans eine Anzeige hin nahm die Polizei darf eine
MrussüchUng vor und stellte fest, daß sich im
Besitze des Drk E . etwa dreihundert Pfund Butter
befanden . Außerdem war er noch im Besitz einer
Butter -- und Fettkarte , die er sich trotz der über¬
reichen Bersörgnng nicht hatte entgehen lassen.
Die festgestellte Buttermenge mußte für Dr . E.
und 'seine Familie länger als drei Jahre reichen.
Tr . E . hat , wie das genannte Biatt von der
Polizeiverwaltung erfährt , die Buttermeng : aus
Oststiesland bezogen . 200 Pfund sind bereits
von der Polizei beschlagnahmt und der Al"ge-
meinheit verkauft worden . i '

Es scn,  23 . Ang.. (Der Brief einer Zehn»-
säbrigen.) Das älteste Kind einer durch Schicksals-
schläge hart mitgenommenen Arbeüersamilie, ein zehn¬
jähriges Mädchen, hatte dem Kaiser gesckjrieben, daß
hü Mutter nach der Geburt des siebenten Kindes
in einer Nervenheilanstalt sei und . nach ..dem Vater
verlange. Die Kinder feien auseinandergerissen und
bei .Verwandten nntergebracht. Groß war die Freude
der kleinen Bittstellerin, als der Vater .plötzlich für
mehrere Wochen auf Befehl des kaiserlichen Haupt-
guartiers aus Urlaub kam, groß auch die Freude, als
jetzt ein Brief aus dem Militärkabinett des Kaisers
eintraf, dem .100 Mark für die Kinder beilagen.

B e r̂ l in . (Das Arzthonorar für Nahrungs-
Mittelzeugnisse.) Die GroßpBierliner Vertrags¬
kommission der Aerztekammer für die Provinz
Brandeiwurg und den Stadtkreis Berlin hat sich
in ihrer letzten Sitzung mit der Frage der ärzt¬
lichen Zeugnisse für Nahrungsmsttelznsatzkarten
besckstlftigt. Die Vertragskommifsion setzt, chie sie
mitteilt , als selbswersdänblich voraus , daß die
Aerzte diese Zeugnisse nur mit peinlichster Ge¬
wissenhaftigkeit tlnd nach genauester Prüfung >aus-

Hszeltuna

stellen, und macht darauf austnerkstl.ru, daß 8 42
der Grundgesetze für die Neuregelung der Be¬
ziehungen zwischen Krankenkassen und Aerzten im
Bezirk des Oberversicherungsamts Groß -Berlin
vom 1. Januar 191-4 ab für Kassenmitglieder
folgendes besagt : „Die Kosten für Atteste. QhuU
achten Und Gtzscheinigungen, die Kassenmitglieder
nicht für die Kassen, sondern zu anderen Zwecken
gebrauchen, unterliegen derVereinbarung zwischen
den Kassenmitgliedern und den Aerzten ." Die
Aerzte sind also, wie die Vertragskommission her¬
vorhebt , berechtigt, auch bei Kassenmitgliedern
ein Honorar zu fordern . Nach Ansicht der Ver-
tragskommission ist ein Mindesthonorar von 3 Mk.
als angemessen anzusehen . Daß bei wohlhaben¬
den Privatpatienten ein höherer Satz ia.W 3 Mk.
gefordert werden soll, ist selbstverständlich. Eine
Vereinbarung ist in jedem Falle Zulässig und
wünschenswert.

Posen,  28 . Aug . In Pulwa , früher Nowo-
Cleksandria , wird zum Oktober eine Landwirt¬
schaftliche Akademie eröffnet.

Königsberg,  28 . Aug. Anläßlich der Wie¬
derkehr des Tages der Befreiung Ostpreußens
d/urch die Tannenbcrger Schlacht fanden heute
in ganz Ostpreußeri Tannenberg -Feiern statt . In
den Kirchen gedachten die Geistlichen des Tages.
In den Schulen wurden Gedenkfeiern veranstaltet.
An der heutigen Feier des Jugendregiments
Königsberg nahmen als Gäste einige zumStudiunt
der militärischen Jugendvorbereitung in Deutsch¬
land weilenden österreichisch-ungarischen Offi¬
ziere teil . i

Fürth.  Hier Wirb in kürzester Zeit .eine große
Fabrik zur Herstellung von Eisenbahnwagen und Flug¬
zeugen ins Leben gerufen Werden. Zn diesem Zwecke
sind her iShajbt FbUrthI gehörende Ländereien von
300 000 Onadratmeter für die Errichtung eines großen
Flugzengplatzes erWorben worden. Das neue Unter¬
nehmen wird durch die Mitwirkung der Gothaer Mag-
gpü il- E. in Gotha errichtet.

Lodz,  26 . Aug. In der hiesigen Handels-
bank ist man einem größeren Diebstahl auf die
Spur gekommen, der an einem. Tresor ausgeübt
worden ist ; es sind 50000 Rubel in vierprozen¬
tigen Billets der russischen Staatsbank entwendet.
Die Zeit des Diebstahles kann möglicherweise bis
zum Mai zurückdatieren . Im Einverstänndis mit
der Loozer Staatsanwaltschaft ist durch das
deutsche Kaiserliche Polizeipräsidium auf die
Ermittlung des Täter !° sowie die Wiederbeschaf¬
fung des Geldes eine Belohnung von 5000 Mark
aus gesetzt.

Aus der Provinz
Biebrich,  28 . Aug. Auf Anregung der

Regierung finden drei Wanderungen in den Wald
SK“ ' W  eßbare Pilze  zu sammeln . Tie erste
dieser Wanderungen , ist̂ b̂ eits morgen Dienstag
untK FüshiÄng des ^ Herrn Lehrers Faust in
Dotzheim.

i . Eltville,  28 . Ang. Zu Sp ort ; wecken
wurden vor wenigen Jahren von Jägern hier
Fasanen anSgesetzt — trotz Einspruchs . Tie Fa¬
sanen haben iitfn nun dank der freiwillig ge¬
währten Schonzeit derart vermehrt , daß diese
für hier und die anliegenden Gemarkungen zu
einer großen Plage  geworden sind. An den
verschiedensten Stellen haben einsichtsvolle Män¬
ner die Ausrottung  der Fasanen gefordert,
weil diese in den Weinbergen einen unberechen¬
baren Schchen verursachen . Ti ; Lamentationen
im Weinbäuverein , landwirtschastl . Ver 'in und
anderen Stellen blieben aber bis jetzt erfolglos.
Tie Jäger , resp. die Fasanen , finden höheren
Orts einen unverständlichen Schutz. Wiederholt
hat man sich auch im hiesigen Stadtverordnetcn-
kolleginm mit der jstasanenplage beschäftigt ; so
auch wieder sin der letzten Sitzung . Wir ' ent¬
nehmen darüber dem städt . Amtsblatt „Eltv.
Nachrichten" folgende Bemerkunaen : Ter Ma¬
gistrat hat , tzim den Abschuß der Fasanen zü
erleichtern , dem Jagdvächter erlaubt , während
des Weinbergsschlusses' die Weinbergswege zur
Jagdausübung zu betreten und beantragt : oie
Stadtverordneten -Wersam'mlung möge dem zu¬
stimmen. Herr Rentmeistier Koegle .r hat Be¬
denken und bittet , zur eingehende !! Prüfung der
Angelegeicheit einen Ausschuß zU wählen . Herr
Koegler führt im einzelnen aus : Wie die Fa¬
sanen für die Weinberge so außerorde -ntiich schäd¬
lich seien,, wie er im letzten Jahre gezwungen
gesvesen sei. Um einen nur 6 Morgen großen
Weinberg im Distrikt Gehrn zu schützen, dau¬
ernd einen Manu als Fasanen verscheucher an-
znstellen, und wie trotzdem noch eine Anzahl
Fasanen in den Weinberg eingedrungen sei : wie
er, nach vorsichtiger Schätzung , durch die Fa¬
sanen etwa ein Halb stück Wein  iveniger ge¬
erntet habe, sodaß er der Meinung sei, Fasanen
gehörten überhaupt nicht in die Geb et -, des Wein-
baues . Die .Vernichtung könne s t ier Ansicht nach
nur erfolgen früh morgens und abends spät,
wenn die Vogel in die Weinberge uuv von dü
wieder zurück in ihre Uebsrnachtungssteklen flie¬
gen. Uebrrnachtungssteistru seien vor allem die
Rosengehölze. Ter Abschuß in den Weinbergen
sei nicht ohne Gefahren für di - Weinbergsbeiitzer.
Herr Stadtverordn . Jppel nimmt zn oem Letzt¬
gejagten Stellung — er sieht für die Wein-
bergsbesitzer keine Gefahr , denn der Foän werde
weidmännisch nur im Fliegen geschossen und
nicht laufend , sodaß «ine Gefahr für or Wein-,
stocke nickst bestände. Herr Rentmeister Koegler
verweist nvch auf die Ueberhandnahme des Wil¬
des überhaupt , insbesondere der Hasen stder an-
gcrtchtete Schaden sei so groß , daß er in keinem
Verhältnis ^ zu der Jagdpasttsnmme stände , die
die Gemeinde einnähme . Es wurde schließlich
eine Kommission, bestehend auS den Hurren Jos.
Koegler, Jos . Ems , Earl Jppel , Math . Krebs,
Wilh. Offenstein, Peter Fleschner 2r . und Wam
Kohmann gewählt , die in Gemeinschaft mit dem
Magistrat und mit dem Jagdpächter verhandeln
sollen.

G e i s e n h e i m , 28. Aug . In letzter Stadt-
verordnetensitzung wurde beschloflen : Zwecks
Erlangung geeigneter Pläne zum Gymna-
s i a l b a u ein Ausschreiben zu erlassen.

B raub  ach , 28. Augllst . Die Kosten für
Wildschaden  erstrecken sich bis jetzt auf
3500 Jl  und wird sich der Betrag noch erhöhen,
denn die Klagen werden immer allgemeiner.

Frankfurt  a . M, , 28. Aug. (39 Millionen
Fannlienfürsorge.) Am 1. Juli betrug die Zahl
der hier unterstützten Familien von in hen Kriegs¬
dienst eingetretenen Mannschaften 36 26t mit 85 042
Personen. Die jetzt Vvrgefchlagene Einführung von
Kohlen- und Karwffel-Gntjcheinen bringt für das Mw

terhalbjahr eine Erhöhung der .KuSgaben um Mark
1100 000. Durch neue Einberufungen und den
Zuwachs an unterstützungsbedürftigen Familien ist
mit Weiteren 100 000 Mark Ausgaben zu rechnen.
Der Lieferungsverband.Frankfurt a. M . unterstützte
am 1. Juli 1916 36 261 Kriegerfamiiien, von denen
31939 auch von der Kriegsfürsorge unterstüÄ Wur¬
den; es sind.28 272 Kriegerfrauen mit 46 688 Kin¬
dern. Tie Kricgssürsorge, Mteilung Familienhilfe.
unterstützte am 1. April d. Js . 21594 Kriegerfamilien
und 366 Arbeitslose. Lieferungsverband iindKriegs-
Urforge zahlten in den Heiden Kriegsjahrün vom
Ü. August 1914 bis <31. Julr 1916 an Unter¬
stützungen für die Kriegerfcrmilien 39 235 665 Mark.
Von dieser Summie entfallen auf die vom Reich
zu tragenden Reichsmindestsätze14 998 775, auf städ¬
tisch c , vom Reick) teilweise erstattbare Zuschüsse
19 1 8 8 9 5 8, auf die privaten Mittel der Zentral -,
saMmlung 50479Z2 Mark.

h. Frankfurt  a . M ., 28. Aug . Die hie¬
sigen Gerichte bestrafen seit einiger Zeit Mtlch-
pantscherinnen mit Recht mit Gefängnis . Für
einen Wasserzusatz von 10 Proz . zur Milch er¬
hielt die Milchhändlerin Ottilie Hauer zwei
Wochen Gefängnis und 100 M Geldstrafe zu-
diktiert.

König st ein,  28 . Aug . Großherzogin
Maria Anna von Luxemburg und Tochter
Prinzessin Charlotte trafen heute zu mehr¬
tägigem Besuche auf hiesigem Schlosse ein.
Die Gesamtzahl der Fremden beträgt nach der
gestern ausgegebenen amtl . Kur - und Frem¬
denliste 6268.

Schloßborn,  27 . August . In der ver¬
flossenen Nacht wurde dem Schuhmachermei¬
ster Frankenbach durch Einbruch eine größere
Menge Leder gestohlen.

Vom F e l d b e r g , 28. Aug . Die Seis -.
mographen der von Reinachschen Erdbeben-
marte registrierten heute morgen ein mittel¬
starkes Fernbeben . Der erste Einsatz erfolgte
um 8 Uhr 49 Min . 26 Sek . Die Herdentfer¬
nung stellt sich auf 6300 Kilometer.

Diez,  28 . Aug. Das Oraniensteinsche Host ^
gut ging für die Summe von 40000 Mark in V
den Besitz 0rr Fru Mathiloe von Unruh
in Detmold Wer . Die Uebwnahme erfolgt am
1. November.

i . Limburg  a . d. L., 28. Aug. (Justizrai
Rintelen t ) Magistrat und Stadtverordtreten-
kollegmm tvidmen unserem verstorbenen Partei¬
freund ? Justizrat Paul Rintelen folgenden Nach¬
ruf : „Heute verstarb Hierselbst nach längerem
schweren Leiden der St ad lv erordneten -Borsteh er
Herr Juftizrat Paul Rintelen . Magistrat und
Stadtverordneten - Versammlung betrauern in
dem Tahingeschiedenen ein seit vieles Jahren
für die Interessen der Stadt tätiges , verdientes
Mitglied des Ltadtoe .ordnet n K. l e,inms und
einen sehr bewährten Srchiverwa '.ter in den
städtischen Rechtsangelegenbe ten . Erst vor kurzer
Zeit hatten ihn die Stadioerordneten zn ihrem
Vorsitzenden gewählt. Schmerzlich werden wir
die erfahrene Mitarbeit , den scharfsinnigen Rat
und die liebenswürdige Persönlichkeit des viel
zu früh Tahingcschiedenen vermissen , der in - '
mftten seiner erfolgreichen Berufstätigkeit auch
für alle öffentlichen Angelegenheiten-, ganz be¬
sonders für die, welche das Wohl unserer Stadt
betrafen , lebhaftes Interesse bekundet und in
der ihm eigenen überzeugenden Gegensätze aus¬
gleichenden Art betätigt hat ."

Limburg,  28 . Aug. Ter frühere Direktor
des hiesigen Gymnasiums Herr Provinzial-
Schulrat Klau in Breslau , erhielt den Titel
und Charakter 'eines Geheimen Regiernngsrats.

Fachingen,  28 . Aug. Am Freitag ver¬
unglückte am Mineralbrnnnen bei einer Repä ->
ratnr des Aufzuges der Maschinenführer Fritz
Fachinger . Der Verunglück e ist jedenfalls aus-
geglitten und mit dem Kops in den Schacht des
danebensährenden Aufzugs gefallen , wobei er
zu Tode kam.
,, P Vom Lande,  Z8 . Aug. (Rettet das Ge¬
treide !) Auf den Feldern liegt noch viel Ge¬
treide . Leider fin Nässe und in der Gefahr , zu
verfaulen oder nutzlos verstreut zu werden . Wenn
es den Landwirten an Arbeitskräften fehlt,
müssen ihnen solche gestellt werden : wenn das
Wetter zu chaß ist, muß das Getreide künstlich
getrocknet werden . Jedes Korn, das verloren
geht, jeder Strohhalm , der verfault , ist eine
schwere Anklage gegen die. die es versäumt haben,
rechtzeitig den kostbaren Schatz zu bergen . Mag
die Ernte norh so reich sein, so reich, daß wir
nicht noch viel mehr gebrauchen könnten , ist
sie in dieser Zeit , jha wir rundum von Feinden
umgeben sind, die nur auf un -ere Aushungerung
warten , nicht. Wir bitten die zuständigen Be¬
hörden , mit aller Eile und Entschiedenheit zu
retten , was noch zu retten ist.

Aus Wiesbaden
Bessere Ernährung der Bevölkerung

(W. B. Amtlich.) Nach dem Ergebnis der vor
läufigen Ernteschätz.ung von Brotgetreide War daS
Kuratorium der Reichsgetreidrstelle im Einverständ¬
nis mit dem'Präsidenten des!Kriegsernährungsamtes in
der Lage, die Arbeiter-Brotzulagen,. Welche in den
beiden letzten Monaten des alten Erntesahres — haupt¬
sächlich Wegen des .Kartosfelmangels— als Svnder-
zulagen gewährt worden warnt, nunmehr als dauernde
Vermehrung der Brotpvrtionen '.zuzubilligen. Und
außerdem allen jugendlichen Personen zwischen 12
und 17 Jahren ab 1. Oktober eine Zulage von
50 Gramm' Alchl für den Tag zu gewähren. Die
Brotgetreideerute des Jahres 1916 ist als eine mitt¬
lere Ernte zu bezeichnen, die über das Ergebnis der,
vorjährigen Mittelernte nicht unwesentlich hinaus-
geht. Sie übettrifft die vorjährige Ernte nicht irt
demselben Maße, -wie die Ernte an Futtermitteln, ins¬
besondere an Hafer und Gerste, ermöglichte aber,
Wied' ' Mitteilungen der RcichSgetreidestellean anderer
Stelle sagen, eine nickjt unerhebliche Verbesserung

Brotüciwrgung der Bevölkerung vorzunehmen.
Die recht eihebüchen Zulagen, welche in den letzten
beiden Mona' cn des alten Wirtschaftsiähres Schwer»,
acbeitern insbc'ondere Wegen der Stockungen in JW
K-lMosfeieericraimg bewilligt wurden, köninens als
dauernde für das ganze neue Erntejahr in Aussicht
gestellt Wtiem. Daneben wird dem allseittg geäußer¬
ten Munich, oer Ingen,/ mit ihrem erhöhnten Ernäh»
lungs.-edürinis in de Hauptzeit ihres Wachstums
eine Zutage zu bewilligen, Rechnung getragen. In
der Bemessung der Brottatton zurzeit noch Weiter-
zngchcn, ist nicht möglich. Es mutz vor allen Din¬
gen vermieden werden, daß etwa, später, wenn die end¬
gültige Bestandsaufnahme irgendwie geringere Quan¬
titäten ergeben sollte, eine nachträgliche Herabsetzung
stattfinden mützte, wie sie leider iml̂ Dezember des
vorigen Jahres hat cintrcten -müssen.. Ter .Preis
des BrotgetteideS bleibt derselbe. Ebenso Werden die
Mehlpreise der ReichSgetteidestelle keine Erhöhung er¬
fahren; ja, es war möglich, den Preis für Rvggenmehl
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oS .l . August um eine Mc-rt für den Doppelzentner
herabzusetzeu. Sodann hat es die Geschäftsleitung
der Reichsgetreidestelle möglich gemacht, den Preis
fstr Weizengrieß aus den von ihr belieferten Grieß-
mLhlen, und zwar den Klcinharchelspreis von 45 Pfg.
auf 08  Pfg .. für das Pfund herabzusetzeu. Auch die
Verhandlungen tm Kriegsernährungsamt wegen der»
mebrter Herstellung und Verbilligung von Suppen-
swffen, .Graupen , Grütze und Haferflockcu, sind somit
gefördert , daß auch in dieser Hinsicht eine baldige
Verbesserung per Versorgung zu erwarten ist. Die
Verbilligung und permehrte Bereitstellung dieser Sup¬
penstoffe, die sich ja erfreulicherweise durchführen ließ,
entspricht vielfach geäußerten Wünschen aus der Be¬
völkerung und ist bei der unvenneidlichen Knapp¬
heit an Fetten von erheblicher Bedeutung für die
Ernährung .. Mles in allem kann sonach gehofft wer¬
den, daß die Versorgung der Bevölkerung mit Brot,
Wehl , Grieß und wer übrigKi aus Getreide her-
gestellten Nahrungsbeihilsen und -Ersatzmitteln eine

sere werden tmrd wie bisher.
Margarine-Verteilung

Literarisches
„Beiträge zur >250 . Wiederkehr des

Flörsheim er Verlobten Tages ."  32 <5.
8 », mit 16 Illustrationen auf Kunstdruckpapier und
einem besonderen charakteristischen Titelbild vom Weber.
Preis 1 Mk. Truck und Verlag von Heinrich Treis¬
bach, Flörsheim a . M . — Ein Vierteljahrtausend haben
nunmehr die Eich vo hu er der Gemeinde Flörsheim
ihren weit und breit bekannten „Verlobten Tag " dem
Gelöbnis der Alten entsprechend, festlich und feierlich
begangen . Heute aber soll noch ein Besonderes ge¬
schehen. In Wort und MD wird der Mit - und
Nachlwelt von fachmännischer Seite die Entstehung
und Bedeutung des so heilig gehaltenen Lokalfeiertagos
vor Augen geführt . Ta dasselbe aus so interesianto“ “ . . ' bi

KURSBERICHT
mitgeteUt von

Geürfldei Krier, Bank-Geschüll,Wiesbaden
Aus dem Veremsleben

Knall

Nkeinstnasss SS.

NevYorkerBörs« »8 Au* New YorkerBörse Kurse v
6 Au<r.

Ei' enbahn-Aktien: Bergw.- u. Ind.-Akt.

Weise geschieht, daß, das schmucke Wichte in, ..durch
Text und Illustration dauernden Wert besitzt, .sei ferne

Gegen Fettmarke VIII a wird von Dienstag , chen
Ü9.. August ab, Margarine abgegeben. "Auf ; cde

Ter Preis

/

«

Karte entsallen 125 Gramm Margarine,
ist 2 Mark für das Pfund ..

Fleischverteiluug
Infolge geringerer Belieferung durch den Vieh-

hoindelsverbam» WnneA in dieser Woche nur 250
Gramm !Fleisch auf den Kopf der Bevölkerung .verteilt
werden . Der Verkauf beginnt am Mittwoch morgen
mit der Buchstabengruppe R bis S . Bekanntlich
tritt am j2. Oktober die Reichsfleischkarte in Alraft.
Um die Gültigkeit der jetzigen Fleischkarte bis zu
diesem Zeitpunkte erstrecken zu können, werden künftig
in jeder Woche Aur noch zwei Abschnitte der Fleisch-
karte für gültig erklärt . In dieser Woche soll der
Mschnitt 49 zum Einkauf von 159 Gramm und der
Mschnitt 50 zum Einkauf von 100 Gramm gelten..
In den Gastwirtschaften ist demnach für ern Fleisch-
Sicht entweder die Hülste des Abschnitts 49 oderMschnitt 50  von der Fleischkarte obzutrennen.

Stadt. Marktstand
Heute und die nächsten Tage gM es' am städt.

Marktstand Pfälzer Weißkraut, per Ztr. 7,50 Mk.
Steuerfreiheit der monatliche» Beamten¬

zulage»
Mer preußische FinanMinister hat in einer an

die Vorsitzenden der Einkömmensteuer-Berufungskom-
missron gerichteten Verfügung aus die Steuerfreiheit
der monatlichen Lulagen an Beamte chingMiesem
Solche Zulagen , die den aus dem Dienste des Reichs
oder der Bundesstaaten überwiesenen Beamten der
Zivilverwaltung .der besetzten feindlichen Landestcile
neben ihren heimischen Gebührnissen an Stelle der

Grundsätzliche
Thtelemann

i. Br . 1916.
stets 25 Pfg.
„Freien Ver-

bisherigen Tagegelder gewährt werden : weichen als
OienstaufwcMdfür den DienstauswNtd bestimmt angesehen und sind

daher ebenso jpie diese bei der Feststellung des eiit-
komm'msteuerpflichtigen Einkommens außer Ansatz zu
lassen..

Amtsgericht und Kriegernachlaß
Bei einer ganzen Anzahl von Soldaten , die aus

vem Schlachtfeld gefallen oder in Lazaretten verstor¬
ben sind, ist es nicht möglich, festzustellen, wer die
nächsten Angehörigen sind, uiü> deshalb kann auch
das hinterlasscne Eigentum der betreffende Ber -
storbencn nicht ausgehändigt werden. Manchmal sind
das Soldaten , die viel umbergewandert sind, denen
die Eltern verstorben send und von denen nicht bekannt
ist, wv die Geschwister leben : manchmal sind cs auch
Leute, die in einer zerrütteten Ehe lebten und bereit
Scan und Kinder nicht ermittelt werden können..ie Militärbehörden dürfen natürlich diese Sachen
auch nicht behalten , und so werden sie in redem ein-
cinzelnen Falle dem Amtsgericht überwiesen, in Hessen
Bezirk der verstorbene Soldat zuletzt gewohnt hat .̂
Diesem Amtsgericht als dem zuständigen Nachlaße
gericht fällt dann die Aufgabe zu, die nächsten Ver¬
wandten zu ermitteln und den Feldnachlaß an sie aus-
zuhändigen.

Kurse für Feldgraue
Verwundeten und Kriegsbeschädigten ist

Gelegenheit geboten, sich in Stenographie und
Schreibmaschine, ebenso tm Linkshändigischret-
ben auszubilden . Stenographie - und Schrcib-
mafchtnenunterrtcht findet Montags und
Dienstags von 4—6 Uhr nachmittags Dotz-
hetmer Straße 9 (Kaufm. Fortbildungsschule)
statt. Unterricht für Linkshändige nach Ver¬
einbarung . Erste Zusammenkunft Donners¬
tag den 31. August nachmittags 2A Uhr Pht-
lippSbernstratze 25 bei Lehrer H. Paul . Jede
weitere Auskunft erteilt die Geschäftsstelle für
Kriegsbeschädigte, Kgl . Schloß Kavalierhaus,
Vorderhaus II. Stock, Zimmer 26.

Weltenwende
So lautet der Titel des neuen (vierten ) Mitglieder-

heftcs des Volksvereins für das katholische Deutsch¬
land . Je mehr da ^draußen aus dem ..Schlackstseldosskermorden'das völkermordendr Ringen mit verdoppelter Wucht
zu einem letzten Höhepunkte sich steigert, um .so stärker
drängen sich auch ber uns in der Heimat die ständig
wiederkehrenden Fragen nach dem ganzen Wie, Woher
und Wohin des großen Krieges aus . „Wie lange wird
es noch dauern ?" „Wann wird es ein Ende haben
und wie wird das Eiche beschaffen sein?" „ Wo bleibt
der Herrgott ?" Diesen schweren Fragen darf man
nicht achselzuckend aus dem« Wege gehen, sondern
Man chtird daraus eine genügende Antwort . geben
müssen. Wir stehen dicht vor dem bedeutsamsten!
Wendepunkte der Weltgeschichte und vor der Pforte
einer neuen Zukunft des Mensckiengeschlechtes. Ta
werden wir wissen wollen uich müssen, worum Ls sich
geht und welches unsere Zukunftsaussichten und -um¬
gaben sein werden . Zweck des neuen Bolksvereins -i
bestes ist ps , auf diese vielen und schweren uv'
beute bewegenden Fragen eine sachlich begründete Ant¬
wort zu geben. Das . Heftchen will zum ernsten und
vollen Verständnis der kriegszeitlichen Schicksalsfragen
führen , und von diesem rechten Verständnis des deut¬
schen Volkes wird zu einem großen Teile auch die
ganze Zukunft unseres Vaterlandes abhängig sein.
Darum ' wollen wir das Heftchen mit Ernst und Am-
merksamkeit lesen und aus eine möglichste Verbreitung
desselben bedacht sein. Vergessen wir dabei nicht,
auch unsern braven Soldaten da draußen das Heftchen
zuzusenden. Sie werden uns dankbar dafür sein,
denn auch sie verlangen Mch einer befriedigenden
Antwort aus die großen Fragen unserer Zeit . —
Gleichzeitig mit dem (roten) Münnerheft ist auch das
(gelbe) Frauenheft des Volksvereins zur Ausgabe ge¬
langt . In eindringlicher Weise schildert das Frauen¬
heft die künftigen Aufgaben, welche der deutschen Frau
aus dem Gebiete der Erziehung und FamilieNpflege
bevorstehen. Mögen die ausgestreuten Samenkörner
ein fruchtbares lÄdreich finden und unserem Vaters
Lande später eine gesegnete Ernte bescheren.

Unfall
Gestern stürzte in einem hiesigen Hotel das

20-jähriae Dienstmädchen Rosa N. durch ein
Glasdach und zog sich hierbei erhebliche Der»
letzungen zu.

jfung ledcrmanu empfohlen. Der Reinertrag
ist zum Besten der Kriegsfürsorge bestimmt.

CaritativeundgewerbsmäßigeKran-
kenpslege und die gesetzliche Regelung
dies Kranken pflegedienst  es.
Erwägungen von Superior Pros . Tr.

Fulda , gr . 4 (12 S .) Freiburg
.schüftsstelle des Caritasverbandes '. ?

— Der Verfasser nimmt namens der . . . ,
einigung katholischer Kstankenhausvorstäude" grund¬
sätzlich Stellung zu den in dem bei Duncker L Hum-
'hlot in Leipzig erschienenen Werke „ Berufskamps der
Krankenpflegerin in Krieg und Frieden " , von Char¬
lotte von CüMmerer ausgerollten Fragen und toider-
legt — unter anerkennenswerter .Berücksichtigung des
Gediegenen — die Auslassungen über die caritative
Krankenpslegetätigkeit der religiösen Ordensschwestern.
Tic Broschüre dürfte als willkommene Ergänzung zu
demi. genannten (Werke, insbesondere aber bei unsern
Krankerrpslegeorden, freundliche Ausnahme finden.

Die sozialenHilfsquellenes Staa¬
tes und die Gegenwartsaufgaben der
katholischen  C a ? i tä s . Eine Gewissensfrage für
die deutschen Katholiken. Bon HochschulprofessorTr.
Schmittmann , .Lcuidesrat a . D . zu Köln a. Rh.
gr . 4 °. ' (8 S .) Freiburg t. Br . 1916 . Caritas¬
verband . 25 Pfg, . —>Ter Verfasser, weithinals Mann
der Caritas bekannt, begrüirdet in dieser Schrift oie
Forderung unserer Zeit : Verbindung von sozialem
Geist mit dem Geiste der Caritas : soziale Caritas . In
anschaulicher Weise wird hier der Beweis erbracht,
daß Sozialpolitik und Caritas sich gegenseitig nicht
ausschließen, vielmehr Iwvhltuend ergänzen, da die
soziale Hilfe wohl dem Massenelend steüert, nicht aber
das Moment der Liebe zur Heilung bewnt , dem Einzel¬
menschen Stärkung reicht und seine Tränen trocknet.
Die Broschüre ist überaus empfehlenswert und der
Massenverbreitung würdig , da sie für Behörden und
Volt viel Wissenswertes enthält und . die christliche
Caritas in zeitgemäße Bahnen zu lenken sucht.

Die an dieser Stelle empfohlenen Büchw können
auch von der Buchhandlung der „Rhein . Volksztg."
bezogen werden.

Atch.Top.SantaF6c‘
Baltimoredt Ohio •
Canada Pacific . . •
Chesapeake &Oii.c-
Chic.Milw.St.Paulc.
aenTer & Rio Gr. c.
Erie common . . . .
Erie Ist pref. . . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr. c.
Norfolk&Western c.
Northern Pacificc. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific. .
Southern Railway c.
South. Railway pref.
Union pacific com.
Wabash pref. . . . .

103.-
867,

177’/,
öl1/.
94'/,
12 .-
377.
53'/,

toi '/.
129V,

37,
105.—
129%
HO'/,
157.

1067 ,
987,
23'/.
67'/,

1417
497.

Amer, Can com. .
Amer.Smelt.&Ref.c
Amer. Sug. Refln. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c..
Central Leather. .
Consolidated Gas
General Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

Eisenhahn-Bonds:

597.
9P.—
109'/,
86 .—

488.—
57.—
135'/,
170'/,
65.—
97'/.

1177,

Ka t h. Arbeiter sekretariat und Bos
bü ro,  Totzheimerstr . 24 . Arbeitersekretär
Mainz hält Mittwochs und Samstags Sprock
von 4—7 Uhr.

Katholischer Männerfürsorgeve,
Zweck:  Schutz und Rettung der gesährocten
Jugend . Büro:  Luisenplatz 8. Spreck-stm
Dienstag , Donnerstag und Samslag , nachm. 6-

Leseverein (Kasino ). Mittwoch abends
9 Uhr ab : Gesellige Zusammenkunft.

Marienbund Maria - Hils.  Morgen
dev Andacht ist Gesangstunde. Die Mitglieder
zur zahlreichen Beteiligung dringend ,ciugeladen.'

Gedenkt der gefangenen Deutschen:

4°/0 Atch. Top. S. F6
4'/,7 «6altlm.8c Ohio
4'/,7 . Ches. & Ohio
3"/,Northern Pacific
47° -
4°|0 S.Louis & 8.Pr.
47 , South. Pac. 1929
4°/. Union Pacific cv.

104'/,
947.
847,
657.
917.
817,
877.
93'/.

Amtliche Wasserstands-Nachrichj

Amtliche OevIsenRam der Berliner Bür::

Rhein
Waldshut
Kehl
Maxau
Mannheim
Worms
Mainz
Bingen
Caub

28. A. g. 29. Aug.

1.03
1.37
2.14

1.35

Main
Würzburg
Lohr
Aschaffenburg
Gr. Stemheim
Frankfurt
Kostheiin

Neckt»
Wimpfen

2». Auz . j29.

1.(2
2.23
l .CO

fäi telecraphische
Auszahlungen

New York 1 Doll.
Holland 100 fl.
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.

Budapest! 100 K’
Rumänien 100 Lei
Bulgarien 100 Leva

vom 26. August vom 28. August
Geld Brief Geld Brief

5.37 5.39 5.37 5.39
225.75 226.25 225.75 226.25
157.5 i 158.— 157.— 157.50
157.75 158. :5 159.— 159.50
157.75 153.25 158.75 159.25
104.87 105. 13 1057. 1057,
69.45 69.55 69.45 69.55
86.75 87.25

_ , —

79.50 80.50 CD1 80.-

nteilMT

Gebrüder Krier , Bankgeschäft , Wiesbaden
Reichabtnk -Giro *Konto Rheinsiraße 95
Inhaber: Dr. jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier.
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer

Unrung v. VerKasse , als auch durch Ausführung v. Börsenaufträgen,
mietung v. feuer - u. diebessicheren Panzerschrankrächern
Mündelsich . Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig.

Coupons -Einlösung , auch vor Verfall. Coupoasborcn -Besorgung.
— Vorschiisss auf Wertpapiere . — An- u. verkauf aller ausland.
Banknoten und Geldsor en, sowie Ausführung aller übrigen in das

Bankfach einschlagenden Geschäfte.
An- n. Verkauf v. Wertpapieren imf relen Verkehr
Ankauf von russ . , finnl ., serb .. Italien , portugies.

und Victoria Falls Coupons.

In der Woche vom 30. August bis 5.
tember sind die Fleischkartenabschnitte 49 ui
50 zmn Einkauf von 250 Gramm Fleisch oil
Wurst gültig . Der Abschnitt 49 berechtigt z:
Bezüge von 150 Gramm , der Abschnitt 50 *
Bezüge von 100 Gramm . Der Fleischverk
findet statt für:

-8 Mittwoch , vormittags 7—10 Uhr,
-2 Mittwoch , vormittags 10—1 Uhr,
-D Mittwoch , nachmittags 4—6 Uhr,

E—H Mittwoch , nachmittags 6—8 Uhr,
I—L Donnerstag , vormittags 7—10 Uhp
M—Q Donnerstag , vormittags 10—1 U
A—Z Donnerstag , nachmittags 5—7 Uhr
Die Abschnitte 45—48 der Fleischkarten

fallen mit dem 29. August.
Wiesbaden,  den 28. August 1916.

Der Magistrat.
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Das Spezialhaus für Damen -Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-

Samstag , den 2. September 1916, abends
87 , Uhr, im Festsaal der Turngesellschalt

Schwalbacher Strasse 8:

Zum Besten des Soldatenheims
(Mainzer Strasse)

Mitwirkende:
Fräulein Marta Bommer ; Frau Dr. Hans-
Zoepffel ; Fräulein Stefanie Rose ; Fräulein
Frieda Schmidt ; Herr Harry de Garmo;
Herr Richard v . Schenk ; Herr Christ 8treib

sämtlich Mitglieder des hiesigen Königlichen
Hoftheaters.

Der Sprecher:  Gustav Jacoby.

Eintrittskarten  im Vorverkauf zu Mk. 3.—
sind in sämtlichen Filialen von August Engel

und abends an der Kasse  erhältlich.

Der Konzertflügel ist aus der Hofmusikalien¬
handlung von H. Wollt , Wilhelmstrasse 16.

Kurhaus zu Wiesbaden
Dienstag , 29. Aug ., nachm. 4.30 Uhr : Abonne¬

ments -Konzert des Städttschen Kurorchesters. (Leitung:
' unteifter.)Herr Hermann Inner , Städtischer Kurkapc

1. Promenaör ».iiarsch (Jeschke) : 2.  Ouvertüre zur Lp .'r
„Stradella " /Flotow ) ; 3. Adelaide, Lieh .(Beethoven) ;
4. Ballcttmusik aus der Oper „ Carmen " (Bizct ^:
5 . Walzer aus der (Operette „ Ein Walzerttaum"
/Strauß ) : 6. Ouvertüre zur Oper „Das Glöckchen
des Eremiten " (Maillart ) : 7. Potpourri aus der Ope¬
rette „Don Cesar" (Dellinger ( :, 8._ Fledermaus -Qua-

Bestellungen
auf die „Rheinische Bolkszeitung " für Monat
September 1916 wolle man gefl . sofort bei der
Post , den Agenturen oder bei der Geschäfts¬
stelle bewirken , damit in der Zustellung keine
Unterbrechung eintritt.

drille (Strauß ). ^ .Abends 8.30 Uhr : Abonnements-
Konzert (Nordischer KomponisteuMheud .) Städt .. Kur¬
orchester. (Leitung : Herr Hermann Jrmer , Städt.
Kurkapellmeister .) 1. Ouvertüre in T -dur (Gäbe):
2. Symplwnisäw Dichtung (Sibelius ) ; 3. Introduktion
und Walz -r aus „Ein Karnevalfest" (Hartmanrt ) :
4. Im Herbst, Ouvertüre (Grieg ) ; 5. Eine Peer Gynt-
Suite istr. 2 : I.. Ter Brauttaub (Jngrinds Klage),
IL Arabischer Tanz , III . Peer Gynts Heimkehr (Stür¬
mischer Abend an der Küste) und Solvejgü Lied
(Grieg ) ; 6. Huldigungsmarsch (Grieg).

wer Nriegrbeschädigte
Kausleute , Bürogehifen und Strdeite»

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vermtttelungsstelle für Arlegdefchädigte

im Arbeitsamt
Dotzheimer Straße 1

KkSstiger BMe von 16—I8Jahren gesucht.
Näh. Seerobenstr . 191.

Die schwarze
Ananaserdbeere

aus Bierlanden. Auf¬
sehenerregende

Lrdbeer -Neuheit.
Der Familie des Kö¬
nig Albert allgehörend.
Tie fruchtbarüe Erd¬
beere der Jetztzeit.
Hält , von aller Welt
bewundert , einen Sie-
/eszug durch die Län-
icr, irden Markt sich

im Sturm ' erobernd.
Die Pflanie macht bis
14 mit Riesemrüchten
überladene Früchts en¬
get. Ein -Quartier
von dreiviertel Mor¬
gen gab jeden Tag
3 Zentner Erdbeeren,
"sstslei'chwe. mcker-

_ säße, köstlich aromati¬
sche Früchte zuin/ Teil von einer Größe , da>; man
dreimal zerbeißen muß, ehe man sie bewältigt . Tie
schwarte Farbe , das lauge Transporte und »ane
Witterung aushaltende feste Fleisch, die ungeheure
Fruchtbarkeit wird die „schivarze König Albert " baw
zur begehrtesten aller Erö-oecrsorten machen, bewu-
ders seitens der Marktgärtner , die Massenerträge,
Transportfestigkeit , raschen ./Absatz von einer neuen
Erdbeersorte verlangen . Wo auch die „schwarze Ana¬
nas " aus dem Markte ausgestellt wurde , a ' tes griff
nur nach ihr und sic war überall sofort ausoerkamt,
— Die schwarze König Albert ist ein Findling , ein
Findelkind : niemand weiß recht, wer ihre Eltern sind,
sie war , wie vom Himmel gefallen, plötzlich da. biew
schwarze Prinzessin , aus dem Felde der Bierläne -ev
Erdbeergärtner , zu deren größter Verivunderung , und
die ..Vierländer nahmen sich dieser Neugeborenen herz-
lichst au , hegten sie und pslegten sie, und mau steht
letzt voll Verwunderung vor diesem schwarzen Königs¬
kinde, dieser schwarzen Ananas , die bald durch ilire
enormen Erträge den ganzen Erdbccrbau beherrschen
wird . — 12 Pflanzen 1,75 Mk., 25 Bilanzen 3 Mk.,
50 Pflanzen 5 Mk., 100 Pflanzen 9 Mk.. 200 Pflan¬
zen 14 Mk., 1000 Pflanzen 45 Mk. Tie Aufträge
werden der Reihe nach, in der sie eicklauscn, ousge-
führt , soweit, wie das beschränkte Pslanzeiiiiiaterial,
da Neuheit , zuläßt . Verbindlich ist dieses Angebot

bis 13. September.
„Bliimengärtnereien Peterseim (Erfurt ). Lieseran-
ten für Seine Majestät den Deutsckzen Kai>er."

Diescs Jahr sehr billig:
Gemüscsämercien, Obstbäume, Rosen, Blumenzwiebeln.

ir Hauptkatalog umsonst, tiö
S chwarze Stiefmütterchen , schwarze Malven , schwarze
Barbatusnelten , alle in tiefstem Schwarz , Paket Samen
35 Pfg ., müssen setzt ausgesät werden. Ferner müssen
jetzt die neun Wintergemüse ausgesät iwcrden. Die
neun Wintergemüsc , wenn jetzt ausgesät , füllen Herbst
und Winter Kück-e und Keller mit Gemüw, versorgen
Euch, wie aus einer unerschöpflichen Vorratskanmicr,
die langen Wintermonate hindurch unausgesetzt mit
Spinat , Rapünzchen , Speise -Hcrbstrübcn, Radies , Ret¬
tich, Petersilicmrurzel , Wintersatat , Speiscm ähren,
Winterheckezwiebeln, ein Paket Saat 35 Psg . 10 Pakete
3 Mart , ,20 Pakete 5 Mark , 40 Pakete 8 Mark:

sie müssen jedoch jetzt ausgesät werden.

2t.MariensAle,Mail
VischSsliiht militriStrechtigte für K«
Scchsklassige Realanstnlt mit wählst. Latein- und Vorsrhrl
Abschlußzeugnis berechtigt zum einjährig- freiwill. Dis

und zum Eintritt in die Obersekunda.
Beginn des Winterhalbjahres : 12. Oktobe

Aufnahmebedingungen des Schülcrheims eWi lligisplatzf
und jegliche Anskunst durch den geistl. Rektor.

Reroberg Wiesbahea
Mittwoch , nachmittag 4 Uhr,

vei günstiger Witterung

Wobltätigkeits .Äonzert
der Kapelle des Ersatz-Bat. Res.-Reg. 80 i

zu Gunsten des
Kreiskomitees vom Roten Kreuz.

Leiter: Herr Kapellmeister Haberland.

Sirch;. 72. girnipV
Täglich nachm. 4 —11: Erstkl. Borfä
Vom 26.—29. Ang.: ssn den Kr«
des Bsrberlöwen , Wildwest-;
abcnteucr in 3 Akt., Liebe kennt i

Hindernis , Luüjpiel in 3 Akten

Hiet-PmnasH’™""""*SchmitzRheinstr. 52
Wiesbaden.

Imr -MW
(unübertroffen)

Graste Ersparnis!
Faulbnumenstraße 10.

g :feiirgaffe 29. gr. Zimmer,
T2 Kam. u.Küche fof. z. Denn.

lllavierftimmei
Reparatsre»

an Flügeln , Klavier >
Harmoniums (auch

wärts) unter ©armttii
Carl Ê atihf

mavirrtechnit »«»,
Wellritzftraste 51,

Fernrusr 003.

S chön möbl.Zimmer\vermiet . C. 2W
Schwalbachcrstraße 19, >7

Konservengläser
in jeden Apparat passend, helles Glas mit Gum«

ft. 7', 7 . 1 77, Liter J
S0 55 60 65 85 Pfg.

Gelee - und Einmachgläfekl
in größter Auswahl billigst

Südkaushaur, “

Fre >j \ k äMot:
kür sLrntl. Mauulaktur - und Modewaren , vamen -Lonlektion , vamsnpntr ' Kirchga5»

fvaurnaus glüDlcn Ollis Lleldvrstotle,>VLscbe, >VelLvareu, Depplclle, Gardinen und Bettwaren W ICoUaUCll Eek*FnWrfl Jtttfc
- ble  3t

Toi
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